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1 Software Developer (Softwareentwickler/innen) 
1.1 IT Systems Analyst (IT-Systemanalytiker/in) 

1.1.1 Kurzbeschreibung 
IT Systems Analyst modellieren Geschäftsprozesse, analysieren die daraus resultierenden Anforderungen 
an IT-Systeme und bilden diese in Form von Anforderungsmodellen ab. 

1.1.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Systems Analyst führen im intensiven Austausch mit Kunden eine auf standardisierten Prinzipien basie-
rende Analyse von Geschäftsprozessen durch. Sie analysieren und formalisieren Problemstellungen und 
skizzieren entscheidungsreife Lösungsalternativen. Sie spezifizieren Anforderungen für zu erstellende oder 
anzupassende IT-Systeme auf verschiedenen Abstraktionsebenen und aus verschiedenen Sichten.  
Die von IT Systems Analyst erarbeiteten Anforderungsmodelle und Lösungskonzepte können dabei sowohl 
das Endprodukt eines Beratungsprojekts, als auch der Ausgangspunkt eines Entwicklungsprojekts sein. IT 
Systems Analyst arbeiten daher in der Regel sowohl mit operativen Professionals als auch mit anderen Spe-
zialisten im Umfeld der Softwareentwicklung zusammen. 
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1.1.3 Referenzprozess  

Identifizieren und Beschreiben
der Geschäftsprozesse

Geschätsprozess-Modell

Analysieren der
Geschäftsfelder

Auftrag zur Optimierung von
Geschäftsprozessen im
Hinblick auf Automatisierung

Geschäftsfeld-Modell
 

Identifizieren und
Beschreiben von Rollen
und Verantwortlichkeiten

Organigramm

Betroffene Prozesse

Erarbeiten von Lösungsansätzen

Sammlung von
Lösungsansätzen

Überprüfen der Verträglichkeit
von Lösungsansatz und
Geschäftsprozessen

Überprüfen der funktionalen
Machbarkeit

Machbarkeitsstudie

Verträglichkeitsprüfung
abgeschlossen

Betreuen der
Prototyperstellung/
Teststellung

Developer:
Prototyperstellung

Prototyp

Lösungsansatz
verworfen

Festlegen von Rahmenbedingungen/Anforderungen

Rahmenbedingungen für Problemlösungen

Entscheidung für Lösung
mit Prototyp/Teststellung

Identifizieren und Analysieren
des Kundenproblems, der Anforderung

Entscheiden über die
Art des Lösungsansatzes

Entscheiden für Lösung ohne
Prototyp/Teststellung

 
 
 
 

 Abbildung 1: Referenzprozess IT Systems Analysist, Teil1 
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Bewerten der Funktionalität
des Lösungsansatzes 

Lösungsansatz

Bewerten der
Wirtschaftlichkeit
des Lösungsansatzes

Präsentieren des Lösungsansatzes
bei den Entscheidern

Lösungsansatz akzeptiert

Formalisieren des Lösungsansatzes

Spezifikation der Anforderungen/
Requirements Specification

Op. Professional:
Ausschreibung

Angebote

Bewerten und Bearbeiten der Angebote

Empfehlungen für Angebote

Op. Professional:
Angebotsakzeptanz

Auftrag

Begleiten der
Realisierung

Begleiten von Kunden-
verhandlungen bei
Umsetzung und Abnahme

Funktionierendes System

Begleiten der
System Design
Reviews

Change
Request

Change
Request

Change
Request

Change
Request

 
 

 

Abbildung 2:  Referenzprozess IT Systems Analyst., Teil 2 
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1.1.4 Prozesskompass 
 

1. Identifizieren und Beschreiben von Rollen und Verantwortlichkeiten 
2. Analysieren der Geschäftsfelder 
3. Identifizieren und Beschreiben der Geschäftsprozesse 
4. Identifizieren und Analysieren des Kundenproblems, der Anforderungen 
5. Festlegen von Rahmenbedingungen/Anforderungen 
6. Erarbeiten von Lösungsansätzen 
7. Überprüfen der Verträglichkeit von Lösungsansatz und Geschäftsprozessen 
8. Überprüfen der funktionalen Machbarkeit 
9. Entscheiden über die Art des Lösungsansatzes 
10. Betreuen der Prototyperstellung/Teststellung 
11. Bewerten der Funktionalität des Lösungsansatzes 
12. Bewerten der Wirtschaftlichkeit des Lösungsansatzes 
13. Formalisieren des Lösungsansatzes 
14. Präsentieren des Lösungsansatzes bei den Entscheidern 
15. Bewerten und Bearbeiten der Angebote 
16. Begleiten der System Design Reviews 
17. Begleiten der Realisierung 

               18. Begleiten von Kundenverhandlungen bei Umsetzung und Abnahme 
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1.1.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten, sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,    
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Datenbanken, Netzwerke. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Analysemethoden, -strategien, -muster,  
Designmethoden, -strategie, -muster, 
Systemarchitekturen,  
Methoden und Konzepte Systemintegration und -anpassung. 

 

1.1.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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1.2 IT Systems Developer (IT-Systemplaner/in) 

1.2.1 Kurzbeschreibung 
IT Systems Developer entwerfen IT Systeme, definieren Anforderungen an die Systemkomponenten, beglei-
ten deren Konstruktion und Prüfung, planen und verantworten die Integration der Systemkomponenten zum 
System sowie die Prüfung der Integrationsprodukte. 
 

1.2.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Systems Developer planen auf der Basis existierender Anforderungsmodelle die Neuentwicklung von IT-
Systemen bzw. die Weiterentwicklung bestehender IT-Systeme und die Einbindung von IT-Systemen in die 
Infrastruktur des Kunden. Dies schließt die Konzeption der Systemarchitekturen unter Berücksichtigung der 
Funktionalitäten und Schnittstellen der benötigten Komponenten mit ein. Sie arbeiten Nutzungsszenarien 
aus und analysieren potenzielle Schwachstellen. 
Die zentrale Tätigkeit des IT Systems Developer ist die Beschreibung von IT-Systemen unter Zuhilfenahme 
von (eher statischen) Komponenten-Diagrammen, (dynamischen) Ablauf-Szenarien und formalen Notatio-
nen. Ausgehend von der Systemarchitektur definieren IT Systems Developer funktionale und nichtfunktiona-
le Anforderungen an Subsysteme, Software- und Hardwarekomponenten und definieren ihre Schnittstellen. 
IT Systems Developer wirken darüber hinaus bei der Beschaffung bzw. Erstellung und Prüfung der benötig-
ten Komponenten mit. Die Integration der Komponenten zum System und die Prüfung der Integrationspro-
dukte planen und verantworten sie. 
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1.2.3 Referenzprozess  

 
 

 
 

 

Abbildung 3: Referenzprozess Systementwicklung (Teil 1). 

 

Zu verwirklichendes
Anforderungsmodell

Op. Professional:
Angebot

Explorationen /
Prototypen

Testen der Prototypen

Suchen
nach Referenzen

Auftrag

Einholen/Prüfen
von Angeboten für zu erwer-
bende Fertigprodukte

Liste
verfügbarer
Fertigprodukte

Prüfen
von hauseigenen
Fertigprodukten

Auswählen
einzusetzender
Fertigprodukte

Bewerten von
existierenden
Standards

Developer:
Prototyperstellung

Prototypen

Begleiten
der Prototyp-
erstellung

Erstellen
grober System-
architekturen

Anforderungsgerechte
Lösungsskizzen

Aufwands- und Risiko-
abschätzung

Liste
einzusetzender
Fertigprodukte und Standards

Auswählen
relevanter Lösungs-
skizzen mit dem Kunden

Relevante
Lösungsskizzen
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Abbildung 4: Referenzprozess Systementwicklung (Teil 2). 

Zerlegen
in SW-/HW-Komponenten

Definieren
von zu erstellenden
SW-/HW-Komponenten

Developer:
SW-/HW-Komponenten-
erstellung

SW-/HW-Komponenten
zur Integration
vorbereitet

Veranlassen
der Beschaffung

Beschaffte
Fertigprodukte

Abgleichen
von Kundenanforderungen
und Systemdesign

Erstellen
des Systemdesigns

Systemdesign

Begleiten der
SW-/HW-Komponenten-
erstellung

Zerlegen
in Subsysteme

Spezifizieren
notwendiger Anpassungen
von Fertigprodukten

Begleiten
der Prüfung und Anpassung
von Fertigprodukten

Fertigprodukte
für Integration
vorbereitet

Spezifizieren
der Integration und
Systemtests

Integration und
Systemprüfung
spezifiziert

System-
Dekomposition

Systemdesign
genügt allen
Kundenanforderungen

Erstellen
von technischen
Lösungsvorschlägen

Technischer
Lösungsvorschlag

Spezifikation
der Anpassungen
von Fertigprodukten

Anforderungen
an SW-/HW-Komponenten

Untersuchen
der Realisierbarkeit

Systemdesign
realisierbar

Beschreiben
der Schnittstellen

Schnittstellen
beschrieben
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Abbildung 5: Referenzprozess Systementwicklung (Teil 3). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorbereiten
der Installation
in der Kundenumgebung

System
installierbar

Durchführen
der Systemintegration
und Systemtests

System integriert
und getestet

Unterstützen
von Schulungen

Mitarbeiten
beim Erstellen der Dokumentation
und Schulungsmaterialien

Dokumentation und
Schulungsmaterialien
erstellt

Übergeben
an den IT Systems
Administrator

Funktionierendes System
beim Kunden

Sammeln
von Verbesserungs-
vorschlägen

Vorbereiten
der Systemintegration

Systemintegration
vorbereitet

Begleiten
der Installation und
des Abnahmetests
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1.2.4  Prozesskompass 
 

1. Erstellen grober Systemarchitekturen 

2. Suchen nach Referenzen 

3. Begleiten der Prototyperstellung 

4. Testen der Prototypen 

5. Auswählen relevanter Lösungsskizzen mit dem Kunden 

6. Einholen/Prüfen von Angeboten für zu erwerbende Fertigprodukte 

7. Prüfen von hauseigenen Fertigprodukten 

8. Bewerten von existierenden Standards 

9. Auswählen einzusetzender Standards 

10. Erstellen von technischen Lösungsvorschlägen 

11. Zerlegen in Subsysteme 

12. Zerlegen in SW-/HW-Komponenten 

13. Erstellen des Systemdesigns 

14. Abgleichen von Kundenanforderungen und Systemdesign 

15. Untersuchen auf Realisierbarkeit 

16. Beschreiben der Schnittstellen 

17. Spezifizieren der Integration und Systemtests 

18. Definieren von zu erstellenden SW-/HW-Komponenten 

19. Spezifizieren notwendiger Anpassungen an Fertigprodukten 

20. Veranlassen der Beschaffung 

21. Begleiten der SW-/HW-Komponentenerstellung 

22. Begleiten der Prüfung und Anpassung von Fertigprodukten 

23. Vorbereiten der Systemintegration 

24. Durchführen der Systemintegration und Systemtests 

25. Vorbereiten der Installation in der Kundenumgebung 

26. Mitarbeiten beim Erstellen der Dokumentation und Schulungsmaterialien 

27. Begleiten der Installation und Abnahmetests 

28. Übergeben an den IT Systems Administrator 

29. Unterstützen von Schulungen 

               30.  Sammeln von Verbesserungsvorschlägen 
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1.2.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,    
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Datenbanken, Netzwerke. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Designmethoden, -strategien, -muster,  
Systemarchitekturen, 
Methoden und Konzepte Systemintegration und -anpassung,  
Schnittstellen, 
Projektmanagement. 

 

1.2.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
 
. 
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1.3 Software Developer (Softwareentwickler/in) 

1.3.1 Kurzbeschreibung 
Software Developer konzipieren und implementieren einzelne Software-Bausteine (Komponenten und Modu-
le). 

1.3.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Software Developer konzipieren und implementieren einzelne Software-Bausteine bedarfsgerecht und wirt-
schaftlich auf der Basis vorliegender System-, Datenbank- und GUI-Designs. Sie spezifizieren Software-
technische Details von Software-Bausteinen und definieren Schnittstellen zu anderen Komponenten des 
Systems.  
Software Developer entwerfen Algorithmen, definieren Datenstrukturen und setzen Programme in einer hö-
heren (3GL- bzw. 4GL-) Programmiersprache um. Sie erstellen Testspezifikationen, Testdaten und Testum-
gebungen und führen Unit-Tests auf der Ebene der Software-Bausteine durch. Sie lösen Probleme im Ent-
wickler-Team und in Kooperation mit Fachleuten aus dem Anwendungsumfeld. 
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1.3.3 Referenzprozess  
Analyse des Kunden-
problems liegt vor

Unterstützen von Systemanalyse und
-Design, (Erstellen von Prototypen)

Auftrag: Anforderungsmodell,
abgestimmtes System-Design

Mitwirken bei der Festlegung
des Entwicklungsrahmens

Überprüfen der Anforderungs-
modelle und System-Design-
Dokumente

Gültiges System-Design-
Dokument / Pflichtenheft Entwicklungsrahmen

Verfeinern der Systementwürfe

Abstimmen der internen
Schnittstellen
und Datenformate
Klassen- und
Methoden-Beschreibung

Ableiten von Testdaten
und -szenarien

Testdaten, Test Cases,
Testprogramme

Spezifizieren
und Kapseln der
Datenbankzugriffe

Spezifizieren und
Kapseln von ent-
fernten Aufrufen

Kapseln von
Fremdsystemen

internes
Datenbank-API

Stubs für RMI
bzw. RPC

Bibliotheken für
Fremdsysteme

Implementieren
der System-
funktionalität

Systembau-
steine (Klassen,
Bibliotheken)

Durchführung von
Unit-Tests

Funktionsfähige
Systembausteine

Implementieren von Werkzeugen
zur Installation und Konfiguration

Installationsprogramm
und Setup-Werkzeuge

Unterstützen von
Systemintegration und -test

Mitarbeiten bei
Nutzerschulungen

Funktionsfähiges System
beim Kunden

Implementieren
der Nutzer-
schnittstelle

GUI

Erstellen und Anbinden
der Online-Hilfe

Online-Hilfe

Statische und dynamische
Komponentenmodelle

Implementieren von
Testprogrammen

Nutzersimulatoren und
Datengeneratoren

 
Abbildung 6: Referenzprozess des Software Developer. 
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1.3.4 Prozesskompass 
 

1. Unterstützen von Systemanalyse und -design; Entwicklung von Prototypen 

2. Überprüfen der Anforderungsmodelle und Systemdesign-Dokumente 

3. Mitwirken bei der Festlegung des Entwicklungsrahmens 

4. Verfeinern der Systementwürfe 

5. Abstimmen der internen Schnittstellen und Datenformate 

6. Ableiten von Testszenarien und Testdaten 

7. Implementieren von Testprogrammen 

8. Implementieren der Nutzerschnittstelle 

9. Spezifizieren und Kapseln der Datenbankzugriffe 

10. Spezifizieren und Kapseln von entfernten Aufrufen 

11. Kapseln von Fremdsystemen 

12. Implementieren der Systemfunktionalität 

13. Durchführen von Unit-Tests 

14. Erstellen und Anbinden der Online-Hilfe 

15. Implementieren von Werkzeugen zur Installation und Konfiguration 

16. Mitarbeiten bei Nutzerschulungen 

17. Unterstützen von Systemintegration und -test 
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1.3.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Datenbanken, Netzwerke. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Moduldesign, Designmuster,  
Programmier- und Darstellungssprachen,  
Programmbibliotheken,  
Algorithmen und Datenstrukturen,  
Schnittstellen,  
Datenmodelle, -formate, -typen. 

 

1.3.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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1.4 Database Developer (Datenbankentwickler/in) 

1.4.1 Kurzbeschreibung 
Database Developer konzipieren und implementieren Datenbanken. 

1.4.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Database Developer konzipieren und implementieren Datenbanken bedarfsgerecht und wirtschaftlich. Sie 
nutzen hierzu standardisierte Prinzipien, Methoden, Sprachen und die von den zugrunde liegenden Daten-
bank-Managementsystemen zur Verfügung gestellten Werkzeuge. 
Database Developer optimieren das Leistungsverhalten von IT-Systemen durch einen auf die System-
anforderungen zugeschnittenen Datenbankentwurf. Sie sind darüber hinaus für Maßnahmen zur Unterstüt-
zung der Mitführung vorhandener Datenbestände auf neue Systeme zuständig (Migration). Sie unterstützen 
Unit-, Integrations- und Gesamtsystem-Tests. 



 

- 20 - 

1.4.3 Referenzprozess  

Entwicklungs-
rahmen

Verfeinern der
Systementwürfe

Dokumentation
der Datenbank-
Des ignstandards

Einbeziehen und
A bgleichen von Standards

Analys ieren der Datenbank-
Zugriffe und Datenmengen

A nalyse des
Kundenproblems

Unters tützen von System-A nalyse und
-Design (Erstellen von P rototypen o.ä.)

A uftrag: Anforderungs-
modell, abgestimmtes
System-Des ign

Mitwirken bei der Festlegung
des Entwicklungsrahmens

Erstellen des
Migrationsmodells

Entity-Relationship-
Modell, System-
datenmodell

Überprüfen der A nforde-
rungsmodelle und System-
Design-Dokumente

Gültiges System-Design-
Dokument/P flichtenheft

Migrationsmodell

A bleiten von Testfällen
und -szenarien

 
 

Abbildung 7:  Referenzprozess Database Developer, Teil 1 
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Einrichten der Entwicklungs-
umgebung beim Kunden
(Produktionssicherung)

Produktionssicherung und
Entwicklungsumgebung

Realis ieren der
Stored P rocederes
und Trigger

Mitarbeiten bei den
Nutzerschulungen

A bgestimmtes
Mengengerüst 

A nalys ieren der Datenbank-
Zugriffe und Datenmengen

Erstellen des  physischen
Datenbank-Designs

A bstimmen der P lazierung
der Anwendungslogik

Modulspezifikationen,
A nwendungslogik 

Installieren und
Migrieren
("Big Bang")

Unterstützen von
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Abbildung 8: Referenzprozess Database Developer, Teil 2
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1.4.4  Prozesskompass 
 
1. Unterstützen von Systemanalyse und -Design (Erstellen von Prototypen o.ä.)  
2. Mitwirken bei der Festlegung des Entwicklungsrahmens  
3. Überprüfen der Anforderungsmodelle und System-Design-Dokumente  
4. Einbeziehen und Abgleichen von Standards  
5. Verfeinern der Systementwürfe  
6. Erstellen des Migrationsmodells  
7. Analysieren der Datenbankzugriffe und Datenmengen  
8. Ableiten von Testfällen und -szenarien  
9. Erstellen des physischen Datenbank-Designs  
10. Einrichten der Entwicklungsumgebung beim Kunden (Produktionssicherung)  
11. Abstimmen der Platzierung der Anwendungslogik  
12. Programmieren von Software-Bausteinen der Zugriffsschicht   
13. Realisieren der Stored Procedures und Trigger  
14. Unterstützen von Systemintegration und -test 
15. Mitarbeiten bei Installation und Migration  
16. Mitarbeiten bei den Nutzerschulungen  
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1.4.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Datenbanken, Netzwerke. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Moduldesign, Designmuster  
Datenbankmodellierungsmethoden, -regeln, -verfahren, 
Datenmodelle, -formate, -integrität, -typen,  
Datenbankarchitektur,  
Abfragesprachen,  
Physisches Datenbankdesign. 

 

1.4.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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1.5 User Interface Developer (Nutzerschnittstellenentwickler/in) 

1.5.1 Kurzbeschreibung 
User Interface Developer konzipieren und implementieren Schnittstellen für die Interaktion zwischen IT-
Systemen und deren Benutzern. 

1.5.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
User Interface Developer planen und konzipieren ergonomische Benutzerschnittstellen und implementieren 
diese bedarfsgerecht und wirtschaftlich zum Beispiel durch den Einsatz von Case-Toolketten (sog. GUI-
Builder). Sie unterstützen IT-Systemanalytiker und IT-Systemplaner in Fragen der Ergonomie und der Reali-
sierbarkeit von Benutzerschnittstellen. Sie kommunizieren dabei mit den Fachexperten der Anwendungsdo-
mäne sowie den Endnutzern der Systeme und entwickeln ein tiefes Verständnis für Belange des Problem-
feldes. Allgemeine kulturelle, psychologische Prinzipien, ergonomische Richtlinien und Standards, aber auch 
unternehmenspolitische bzw. -strategische Erwägungen geben einen entsprechenden Rahmen für die Ges-
taltung der Benutzeroberfläche vor.  
User Interface Developer berücksichtigen Kundenwünsche durch eine iterativ inkrementelle Vorgehensweise 
und durch die Erstellung von Benutzeroberflächen-Prototypen. Sie integrieren ihre Arbeit in die Architektur 
und den Entwicklungszyklus des Gesamtsystems. 
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1.5.3 Referenzprozess  
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Abbildung 9: Referenzprozess des User Interface Developer, Teil 1. 
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Abbildung 10: Referenzprozess des User Interface Developer, Teil 2. 



 

- 27 - 

1.5.4 Prozesskompass 
 
1. Unterstützen von Systemanalyse und -Design   
2. Mitwirken bei der Festlegung des Entwicklungsrahmens  
3. Überprüfen der Anforderungsmodelle und Systemdesign-Dokumente  
4. Einbeziehen und Abgleichen invarianter Rahmenbedingungen  
5. Verfeinern der Entwürfe der Interaktionslogik  
6. Verfeinern der Entwürfe aus Nutzersicht  
7. Durchführen des Reverse Engineering betsehender Komponenten  
8. Festlegen von Szenarien für den Akzeptanztest  
9. Abstimmen der Spezifikation mit dem Nutzer  
10. Festelegen der Schnittstellen zur Anwendungs- bzw. Datenbankschicht  
11. Festlegen von Datenformaten und Constraints  
12. Entwerfen der Softwaremodule  
13. Spezifizieren von Modultests  
14. Abstimmen des Entwurfs mit dem Team  
15. Konfigurieren und Anpassen von COTS-Komponenten  
16. Realisieren der Software  
17. Integrieren der Module und Komponenten in die Gesamtarchitektur  
18. Unterstützen des Deployment-Prozesses 
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1.5.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Datenbanken, Netzwerke. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Analysetechniken und -werkzeuge,  
Moduldesign, Designmuster,  
Programmier- und Darstellungssprachen, 
Visuelle Gestaltung und Typographie,  
Ergonomie und Softwareergonomie, 
Medien- und Urheberrecht,  
Nutzerorientierte Gestaltung. 

 

1.5.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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1.6 Multimedia Developer (Multimediaentwickler/in) 

1.6.1 Kurzbeschreibung 
Multimedia Developer konzipieren und implementieren interaktive Multimedia-Anwendungen für die Online- 
und Offline-Nutzung. 

1.6.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Multimedia Developer konzipieren und implementieren multimediale Online- und Offline-Anwendungen be-
darfsgerecht und wirtschaftlich. Die von Multimedia Developern erstellten IT-Systeme zeichnen sich durch 
die Integration unterschiedlicher Medienarten wie Text, Grafik, Audio, Video, Animationen und Virtual Reality 
aus und weisen häufig einen hohen Grad an Interaktion auf.  
Multimedia Developer unterstützen IT-Systemanalysten, IT-Systemplaner, Designer und Konzepter beim 
Erstellung von Anforderungsmodellen, System-Design-Dokumenten und Storyboards und setzen die media-
len Bestandteile des Systems technisch um. Sie berücksichtigen dabei ergonomische und gestalterische 
Kriterien. 
Multimedia Developer bearbeiten die zu integrierenden Medien nach technischen Kriterien und konvertieren 
sie in ein geeignetes Zielformat. 
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1.6.3 Referenzprozess  
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 Abbildung 11: Referenzprozess Multimedia Developer 
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1.6.4  Prozesskompass 
 
1. Mitwirken an einer Machbarkeitsstudie 
2. Erstellen eines Systemdesigns 
3. Erstellen der internen Feinplanung 
4. Abstimmen der Gestaltung mit dem Auftraggeber 
5. Umsetzen der Gestaltung ins Zielformat 
6. Abstimmen der Inhalte mit dem Auftraggeber 
7. Festlegen der Medienformate 
8. Anpassen bestehender AV-Medien 
9. Abstimmen der Anwendungsfunktionalität mit dem Auftraggeber 
10. Programmieren der Backend-Skripte 
11. Entwickeln der Datenbank 
12. Integrieren von Skripten und Datenbank 
13. Integrieren der Medien in die MM-Anwendung 
14. Vorbereiten des Tests 
15. Testen der MM-Anwendung 
16. Unterstützen der Installation auf dem Zielsystem 
17. Übergeben des MM-Systems 
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1.6.5  Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Datenbanken, Netzwerke. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Multimediale Anwendungsgebiete,  
Medienarten und -formate,  
Skript-, Programmier- und Darstellungssprachen,  
Methoden und Werkzeuge zur Grafik- und Bildbearbeitung,  
Methoden und Werkzeuge zur Audio- und Videobearbeitung,  
Autorensysteme,  
Visuelle Gestaltung und Typographie, Screendesign,  
Ergonomie und Softwareergonomie,  
Medien- und Urheberrecht,  
Nutzerorientierte Gestaltung. 

 

1.6.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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2 Coordinator (Entwicklungsbetreuer/innen) 
2.1 IT Project Coordinator (IT-Projektkoordinator/in) 

2.1.1 Kurzbeschreibung 
IT Project Coodinator leiten IT-spezifische Projekte oder Teilprojekte mit vorgegebenen Zielsetzungen und 
Ressourcenrahmen. 

2.1.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Project Coodinator steuern und überwachen die Anforderungen, Rahmenbedingungen und Verläufe von 
IT-Projekten, die einen überschaubaren Zeitraum oder eine begrenzte Personalkapazität (bis ca. 6 Perso-
nen) haben. Sie stellen die Entwicklung der vom Auftraggeber gewünschten Produkte und Dienstleistungen 
im vorgegebenen Ressourcenrahmen sicher. IT Project Coodinator legen Zielsetzungen und Grundzüge der 
Vorgehensweise fest und schöpfen dabei bei den ihnen vorgegebenen Rahmen variabel aus.  
IT Project Coodinator arbeiten mit Spezialisten aus dem Bereich Entwicklung, Nutzern und Auftraggebern 
zusammen, realisieren Ziel- und Sollvorgaben, lösen auftretende Konflikte und minimieren potentielle Risi-
ken. Sie steuern technologische und personelle Ressourcen so, dass die Projektergebnisse qualitätsgerecht, 
zeitgerecht und im geplanten Budgetrahmen erreicht werden. Sie sorgen für Arbeitsbedingungen, die es den 
Projektmitarbeitern erlauben, möglichst kosteneffektiv zu entwickeln. Ihre Tätigkeiten sind dabei von Unge-
wissheit (Informationsunsicherheit), kurzfristigen Veränderungen, Überraschungen und einem wenig festge-
legten Umfeld geprägt. IT Project Coodinator pflegen im Umgang mit Auftraggebern eine angemessene 
Kundenbeziehung und halten gegenüber der Geschäftsführung oder einem Lenkungsausschuss die Projekt-
ergebnisse transparent. IT Project Coodinator haben im Projektteam eine Vorbild- und Steuerungsfunktion. 
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2.1.3 Referenzprozess  

Projektauftrag
erteilt

Durchführen
einer Vorstudie

Führen einer
Projektakte

Projekt
nachbereitet

Sichern der
Projekterfahrungen

Minimieren
von

Projektrisiken

Entwickeln
von Strategien
des Projekt-
marketing

Projektidee /
strategische Projektziele
vorhanden

Machbarkeit
verifiziert

Spezifizieren des
Projektauftrags

Projekt-
akzeptanz
erreicht

Abschluß-
bericht
erstellt

Projektdurchführung
vorbereitet

Organisieren der
Entwicklungs-
prozesse

Organisieren
des Projektstarts
("Kick-Off")

Projektdurchführung
initialisiert

Planen und Durchführen
von Teilschritten

Projektziel
vollständig erreicht

Übergeben an
Auftraggeber

Projekterfolg
bestätigt

Kontakt halten
zum Auftraggeber

Auftraggeber
regelmäßig informiert

Organisieren der
Informations-
prozesse

Prüfauftrag liegt vor

Entwickeln eines
Grobkonzepts

Auftrag zur Durchführung
einer Machbarkeitsstudie

Teilschritt
abge-
schlossen

Projekt-
durchführung
gestoppt

Projektidee
wird
verworfen

Projektantrag /
Angebot
abgelehnt

 
 

Abbildung 12: Referenzprozess des IT Project Coodinator 
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2.1.4 Prozesskompass 
 

1.   Entwickeln eines Grobkonzepts 
2.   Durchführen einer Vorstudie  
3.   Spezifizieren des Projektauftrags 
4.   Kontakt halten zum Auftraggeber 
5.   Führen einer Projektakte 
6.   Entwickeln von Strategien des Projektmarketings 
7.   Minimieren von Projektrisiken 
8.   Organisieren der Entwicklungsprozesse 
9.   Organisieren der Informationsprozesse 
10.  Organisieren des Projektstarts („Kick-Off“) 
11.  Planen und Durchführen von Teilschritten 
12.  Übergeben des Projektergebnisses an den Auftraggeber 

                  13.  Sichern der Projekterfahrungen 
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2.1.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Projektplanung und -management, 
Qualitätsstandards, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Projektspezifikation, -überwachung,  
Risikomanagement, Haftung, 
Personalbeschaffung,  
Teambildung, -moderation,  
Teamleitung, 
Konflikt- und Krisenmanagement. 

 

2.1.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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2.2 IT Configuration Coordinator (IT-Konfigurationskoordinator/in) 

2.2.1 Kurzbeschreibung 
IT Configuration Coodinator organisieren das Konfigurations- und Change Management, indem sie Soft-
ware-Entwicklungsprozesse und -ergebnisse strukturieren, verwalten und dokumentieren. 

2.2.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Configuration Coodinator begleiten komplexe Softwareentwicklungsprozesse. Sie verwalten den gesam-
ten Programmcode, die zu Grunde liegenden Programmbibliotheken und alle im Entwicklungsprozess anfal-
lenden Dokumente mit Hilfe eines Konfigurations- und Änderungsmanagementsystems (Configuration and 
Change Management System, CCMS). Sie stellen gegenseitig verträgliche Softwarekomponenten zu konsi-
stenten Builds und Releases zusammen. 
IT Configuration Coodinator sind Mitglieder in einem sogenannten Change Control Board. In dieser Funktion 
sind sie verantwortlich für die Verwaltung von Änderungsanforderungen (Change Orders) und Fehlermel-
dungen bezogen auf ausgelieferte bzw. zum Akzeptanztest freigegebene IT-Systeme (so genannte Problem 
Notifications). 
IT Configuration Coodinator arbeiten an der Schnittstelle zwischen Projektleitern, Test Coordinator und Spe-
zialisten aus dem Bereich Softwareentwicklung und sind mit ihrer Funktion Mitglieder der entsprechenden 
Entwicklungsteams. Sie sichern durch ihre Arbeit die Transparenz des Entwicklungsprozesses für alle Betei-
ligten. 
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2.2.3 Referenzprozess  

 
Abbildung 13: Referenzprozess des IT Cofiguration Coordinator, Teil 1 

Projektplan einschl.
Pfl ichtenheft

Erstellen des Konfigurations-
management-Plans

Ziele, Zeitplan,
Ressourcen

Konfigurieren des CMS nach
Konfigurationsmanagement-Plan

Grundlegende
Konfiguration

Importieren von
vorhandenem Material

Erstellen des
Konfigurationsplans

Termine und Regeln;
Konfigurationskontrolle,
Builds, Releases

Bereitstel len und Übernehmen
von Configuration Items

Software Developer:
Arbeiten am ProjektCMS

Change
Request

Derived
Object Dokumente Code

Pflegen der Metadaten,
Ableiten notwendiger Änderungen

Configuration Item
mit Status

Erstellen von Statusberichten
und Reports

Zusammenstellen von
Komponenten zu Tests

Berichte Menge von
Modulen

IT Test Coordinator:
Durchführen des Integrationstests

Zuordnen zu
Configuration Items

Zu ändernde
Configuration Items
sind markiert

Testergebnisse
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Abbildung 14: Referenzprozess des IT Configuration Coordinator, Teil 2 
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2.2.4 Prozesskompass 
 
1. Erstellen des Konfigurationsmanagementplans  
2. Konfigurieren des CMS nach Konfigurationsmanagementplan  
3. Importieren von vorhandenem Material  
4. Erstellen des Konfigurationsplans  
5. Bereitstellen und Übernehmen von Configuration Items  
6. Zuordnen zu Configuration Items   
7. Pflegen der Metadaten, Ableiten notwendiger Änderungen  
8. Erstellen von Statusberichten, Reports  
9. Zusammenstellen von Komponenten zu Tests  
10. Einpflegen von Testergebnissen  
11. Zusammenstellen von getesteten Derived Objects zu Gesamtsystem  
12. Vorschlagen von Änderungen 
13. Einpflegen von Testergebnissen 
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2.2.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Projektplanung und -management, 
Qualitätsstandards, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Designmethoden, -strategien,  
Systemarchitekturen,  
Systemintegration und -anpassung,  
Konfigurationsmanagementsysteme,  
Datenbanksysteme, Datenbankmanagementsysteme,  
Programmbibliotheken,  
Programmiersprachen. 

 

2.2.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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2.3 IT Quality Management Coordinator (IT-
Qualitätssicherungskoordinator/in) 

2.3.1 Kurzbeschreibung 
Quality Management Coodinator beraten bei der Erstellung von Qualitätsmanagementkonzepten und ent-
sprechender Handbücher, setzen Qualitätsvorgaben für die Entwicklung, Installation und Nutzung komplexer 
IT-Systeme und Produkte um und kontrollieren die Einhaltung der Qualitätsvorgaben. 

2.3.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Quality Management Coodinator planen qualitätssichernde Maßnahmen in Produktentwicklungsprozessen 
und für ausgewählte Geschäftsprozesse in IT-Unternehmen, setzen sie um und kontrollieren sie. Sie schla-
gen nach der Erarbeitung und Konkretisierung der Qualitätssicherungsstrategie entsprechende Maßnahmen 
vor und überwachen ihre Durchführung. Sie sind für die gesamte Qualitätsdokumentation und die Aufzeich-
nung der in diesen Zusammenhängen entstehenden Probleme zuständig. Sie bereiten Audits zur Erlangung 
von Zertifikaten vor. 
Quality Management Coodinator arbeiten im Rahmen der Software-Entwicklung eng mit Test und Configura-
tion Coordinator sowie den anderen Spezialisten aus dem Bereich Softwareentwicklung zusammen. Bei der 
Qualitätssicherung von Geschäftsprozessen kooperieren sie mit allen betroffenen Mitarbeitern, um die ent-
sprechenden Qualitätsziele zu vermitteln und angemessene Maßnahmen durchzuführen. 



 

- 43 - 

 

2.3.3 Referenzprozess  
 

Allgemeine
Qualitätsziele und
-anforderungen

Beraten bei der
Konkretisierung
der Qualitätsziele

Festlegen von
Qualitätsvorgaben

Qualitätsleitlinien für
Entwicklungsprojekte

Durchführen der
Bestandsaufnahme

Bestandsaufnahme
gemäß
Durchführungsplan

Ableiten konkreter
Maßnahmen

Mitarbeiten bei
der Schaffung
von Qualitäts-
bewusstsein

QM-Maßnahmenplan/
QS-Plan

Anwenden der Leitlinien
auf ein konkretes Projekt

Prüfplan/
QS-Plan

IT Test Coordinator:
Testdurchführung
für das Projekt

Durchführungsplan
für Qualitätssicherung
der Geschäftsprozesse

Betreuen von
Code-Reviews

QS-Dokumente
(z.B. Testprotokolle,
Use Cases, Releases

Dokumentieren der
QM-Aktivitäten für
Entwicklungsprojekte

Durchführen von
Reviews mit
dem Kunden

Übergebenes
System

Durchführen der
Akzeptanztests

Funktionierendes,
abgenommenes
System beim Kunden

Qualitätsbe-
wusstsein bei
allen Mitarbeitern

Durchführen und
Überwachen der
QM-Maßnahmen

Protokolle,
Ergebnisse

Durchführen
von Reviews

Vorbereiten
von Audits

Aktuelles
QM-Handbuch

Gemeinsames
Verständnis über
Maßnahmenfortschritte

Externe
Zertifizierung

Zwischen-
ergebnisse

QM-Handbuch

Dokumentieren der
QM-Aktivitäten für
Geschäftsprozesse

 
 
Abbildung 15: Referenzprozess des IT Quality Management Coordinator. 
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2.3.4 Prozesskompass 
 
1. Beraten bei der Konkretisierung der Qualitätsziele  
2. Festlegen von Qualitätsvorgaben  
3. Durchführen der Bestandsaufnahme für Geschäftsprozesse  
4. Anwenden der Leitlinien auf ein konkretes Projekt  
5. Ableiten konkreter Maßnahmen für Geschäftsprozesse  
6. Betreuen von Code-Reviews für Entwicklungsprojekte  
7. Durchführen und Überwachen der QM-Maßnahmen für Geschäftsprozesse 
8. Dokumentieren der QM-Aktivitäten für Geschäftsprozesse 
9. Durchführen von Reviews für Geschäftsprozesse  
10. Dokumentieren der QM-Aktivitäten für Entwicklungsprojekte  
11. Durchführen von Reviews mit dem Kunden für Entwicklungsprojekte  
12. Mitarbeiten bei der Schaffung von Qualitätsbewusstsein  
13. Vorbereiten von Audits für Geschäftsprozesse 
14. Durchführen der System- und Akzeptanztests für Entwicklungsprojekte  
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2.3.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Projektplanung und -management, 
Qualitätsstandards, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Qualitätsstandards, Normen, Qualitätssicherungsverfahren,  
Methoden und Werkzeuge des Qualitätsmanagements,  
Prozessanalyse und -modellierung,  
Metriken und Softwarequalitätsmessung,  
Teststrategien, -planung, -management,  
Fehlermanagement,  
Programmiersprachen. 

 

2.3.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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2.4 IT Test Coordinator (IT-Testkoordinator/in) 

2.4.1 Kurzbeschreibung 
IT Test Coodinator konzipieren die Test, die den Software- und Hardware-Entwicklungsprozess begleiten, 
auf den Stufen Unit-, Integrations-, Funktions-, System- und Akzeptanztest und führen diese Tests durch. 
Sie stellen Testumgebungen bereit und sind für die Tests auf allen Teststufen verantwortlich. 

2.4.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Test Coodinator begleiten und unterstützen den Software- und Hardware-Entwicklungsprozess in enger 
Zusammenarbeit mit Kunden und den Spezialisten aus den Bereichen Systemanalyse, Systementwicklung 
und Produktion durch angemessene und aussagekräftige Tests. Grundlegend ist dafür ein hohes Verständ-
nis des Produktes oder der Systemlösung und der gestellten Anforderungen und Vorgaben. Zur Testentwick-
lung gehören der Entwurf und die Definition von Teststrategien, Testdaten, Testfällen und Testszenarien; die 
Planung und das Design von Testumgebungen; die Implementierung und Instantiierung von Tests; die 
Erstellungen von automatisierten Testsuites für Black- und Whitebox-Tests; die Durchführung manueller 
oder automatischer Tests auf den Ebenen: Unit-, Integrations-, Funktions-, System- und  Akzeptanztests; die 
Testprotokollierung sowie Aufbau, Parametrierung und Wartung von Testumgebungen. Des Weiteren arbei-
ten Test Coordninatoren konstruktiv mit den Spezialisten aus den Bereichen Technik und Software-
Entwicklung, zusammen und erarbeiten mögliche Prozessverbesserungen (Testdurchführung, Hardware-
/Software-Entwicklung) für Entscheidungen auf der Professional-Ebene. Neben umfangreichen Erfahrungen 
in der Entwicklung von Software verfügen IT Test Coodinator über umfangreiche Fähigkeiten und Fertigkei-
ten im Bereich der Teststrategien, Testumgebungen, Testdurchführung und Testauswertungen.
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2.4.3 Referenzprozess  
 

 

 

Abbildung 16:  Referenzprozess des IT Test Coordinator. 
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2.4.4    Prozesskompass 
 

 1.   Mitwirken beim Instanziieren der Projektdefinition in einem Testkonzept 

 2.   Instanziieren des Modultests als White Box Test 

               3.    Spezifizieren des Modultests als White Box Test 

               4.    Implementieren des Modultests als White Box Test 

               5.    Instanziieren des Modultests als Black Box Test 

               6.    Spezifizieren des Modultests als Black Box Test 

               7.    Implementieren des Modultests als Black Box Test 

8.   Durchführen des Modultests als Black Box Test 

9. Instanziieren des Integrationstests 

10. Spezifizieren des Integrationstests 

11. Implementieren des Integrationstests 

12. Durchführen der Integrationstests 

13. Instanziieren des Systemtests 

14. Spezifizieren des Systemtests 

15. Implementieren des Systemtests 

16. Mitwirken beim Systemtest 

17. Kategorisieren der Fehler/Erstellen des Testberichts 

 



 

- 49 - 

2.4.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Projektplanung und -management, 
Qualitätsstandards, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Designmethoden, -strategien,  
Systemarchitekturen,  
Systemintegration und -anpassung,  
Bussysteme, Protokolle und Schnittstellen, 
Datenbanken, Betriebssysteme, 
Teststrategien, -design -planung,  
Testmanagement, Testautomatisierung, Testumgebungen,  
Fehlermanagement,  
Statistische Verfahren, 
Programmier- und Skriptsprachen, 
Branchenüberblick. 

 

2.4.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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2.5 IT Technical Writer (Dokumentationsentwickler/in)  

2.5.1 Kurzbeschreibung 
IT Technical Writer erstellen und pflegen Dokumente von IT-Projekten und von IT-Produkten im Lebenszyk-
lus. 

2.5.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Technical Writer begleiten IT-Projekte und IT-Produkte im Lebenszyklus durch Planen, Schreiben, Redi-
gieren, Produzieren, Verteilen, Veröffentlichen, Archivieren und Vernichten der zugehörigen Dokumente. Sie 
beherrschen die anfallenden Verwaltungsaufgaben und die Klassifizierung (Versionierung, Status, Variante, 
Autor, etc.) von Dokumenten. IT Technical Writer sammeln Informationen, bereiten komplexe Sachverhalte 
auf und drücken sie in leicht verständlicher Form aus. 
Sie verwalten die Dokumente von Projekten, kennen die Möglichkeiten und Grenzen der Mehrfachverwen-
dung von Dokumentationselementen und die verschiedenen Arten und Klassen von Dokumentenmanage-
mentsystemen. Sie erstellen Vorlagen zur Unterstützung der Standardisierung. 
IT Technical Writer pflegen, verwalten und aktualisieren durchgängige Prozessdokumentationen und bereits 
existierende elektronische und nicht-elektronische Dokumente. Sie bereiten Dokumentationen typografisch 
und multimedial auf. Sie erstellen, pflegen und verwalten Templates und Vorlagen zur Unterstützung der 
Standardisierung und zur Vereinfachung des Dokumentenmanagements.  
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2.5.3 Referenzprozess 
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Abbildung 17: Referenzprozess des IT Technical Writer. 

 
 
 



 

- 52 - 

2.5.4 Prozesskompass 
1. Erstellen eines Dokumentenmanagement-Plans 
2. Anlegen von Arbeitsbereichen im Dokumentenmanagement-System 
3. Festlegen und Auswählen von Dokumentationswerkzeugen und -standards 
4. Erstellen von Templates und Vorlagen 
5. Aufbereiten der Dokumentation 
6. Aktualisieren der Dokumentation 
7. Neuerstellen der Dokumentation 
8. Pflegen/Verwalten der Anwenderdokumentation 
9. Unterstützen der Spezialisten bei der Dokumentation 
10. Pflegen/Verwalten der Entwicklungsdokumentation 
11. Dokumentieren durchgängiger Prozesse 
12. Pflegen/Verwalten der QM-Dokumentation 
13. Zusammenführen der Dokumentation 
14. Pflegen/Verwalten der Templates und Vorlagen 
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2.5.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung, 
Engineering-Prozesse,  
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Projektplanung und -management, 
Qualitätsstandards, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Strategien, Methoden und Werkzeuge des Dokumentationsmanagements,  
Methoden und Werkzeuge der Textverarbeitung und des Desktop Publishings,  
Online Help Compiling,  
Validierung und Verifizierung von Dokumentationen,  
Darstellungs- und Programmiersprachen,  
Datenbanken und Betriebssysteme. 

 

2.5.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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3 Solution Developer (Lösungsentwickler/innen) 
3.1 Business Systems Advisor (Anwendungssystemberater/in) 

3.1.1 Kurzbeschreibung 
Business Systems Advisor konzipieren Unternehmensanwendungen und begleiten deren Einführung. 

3.1.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Business Systems Advisor planen Maßnahmen zur Einführung von Unternehmensanwendungen1 bzw. von 
Teilmodulen von Unternehmensanwendungen, insbesondere als Standardanwendungen. Business Systems 
Advisor wirken bei der Analyse vorhandener Geschäftsprozesse mit und beraten Unternehmen bei der zu-
künftigen Gestaltung ihrer Geschäftsprozesse. Sie konzipieren auf der Grundlage der Analyse des informati-
onstechnischen Umfelds die Abbildungen der Geschäftsprozesse in Unternehmensanwendungen, erstellen 
Anforderungskataloge in Zusammenarbeit mit den Fachabteilungen und beraten bei der Ausschreibung und 
Auswahl von Unternehmensanwendungen in Zusammenarbeit mit der Unternehmensführung und der Pro-
jektleitung. Business Systems Advisor planen und begleiten den Prozess der Einführung der Unterneh-
mensanwendung einschließlich der Modifikation und Konfiguration. Sie koordinieren während des Produktiv-
betriebs weitere Verbesserungen auf der Ebene der fachlichen und der informationstechnischen Konzepte. 
Business Systems Advisor kommunizieren in allen Tätigkeitsfeldern die erarbeiteten Konzepte und Aktivitä-
ten. 

                                                      
1  Unter den Begriff Unternehmensanwendung fallen nicht nur ERP-Systeme, sondern alle Anwendungen, die Ge-

schäftsprozesse im Unternehmen und über Unternehmensgrenzen hinweg integrieren, insbesondere auch CRM-
Systeme und E-Commerce-Lösungen. 



 

- 55 - 

3.1.3 Referenzprozess  
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 18: Modell des Referenzprozesses des Business Systems Advisor. 
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3.1.4  Prozesskompass 
1.  Analysieren der Geschäftsprozesse 
2.  Ermitteln der fachlichen Anforderungen 
3.  Ableiten informationstechnischer Anforderungen 
4.  Auswählen potenzieller Anbieter 
5.  Ermitteln des Modifikationsbedarfs 
6.  Entwickeln von Vorkonfigurationen 
7.  Kooperieren mit Entwicklern und Administratoren 
8.  Konzipieren eines Testsystems 
9.  Aufforderung zur Teststellung 
10.  Prüfen der möglichen Lösungen auf operative Machbarkeit 
11.  Erstellen eines Testplans 
12.  IT Test Coordinator: Mitwirken am Systemtest 
13.  Beraten und Koordinieren der Testung 
14.  Mitwirken an der Budgetierung der Einführung 
15.  Planen und Koordinieren der organisatorischen Einführung 
16.  Konfigurieren und Modifizieren der Systemumgebung 
17.  Präsentieren des entwickelten Konzepts bei den Entscheidern 
18.  Planen und Einführen des Pilotsystems 
19.  Anpassen des Pilotsystems 
20.  Business Systems Administrator: Arbeiten am Pilotsystem 
21.  Evaluieren der Piloteinführung 
22.  Integrieren in globale Infrastruktur und Rollout 
23.  Unterstützen bei der Schulung der Mitarbeiter 
24.  Erstellen der Dokumentation 
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3.1.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 
Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 

Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, -integration, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Engineering-Prozesse, 
Analysemethoden, -strategien, -muster, 
Designmethoden, 
Qualitätsstandards, 
Vernetztes Denken, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Projektplanung und -management, 
Moderation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Anforderungen, Möglichkeiten und Funktionsprinzipien von Unternehmensanwendungen, 
Geschäftsprozessanalyse, -modellierung, -entwicklung, 
Datenbanken, Datenbanksysteme, 
Programmiersprachen, 
Unternehmensorganisation. 

 

3.1.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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3.2 E-Marketing Developer (E-Marketingentwickler/in) 

3.2.1 Kurzbeschreibung 
E-Marketing Developer wirken bei der Konzeption eines die externe Unternehmenskommunikation betref-
fenden Aktionsplans für den Online-Bereich mit, setzen diesen um und passen ihn an die jeweiligen aktuel-
len Gegebenheiten an. 

3.2.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
E-Marketing Developer ermitteln konsequent und umfassend den Status quo im Bereich der nach außen 
zielenden Online-Unternehmenskommunikation. Hier richten sich ihre Blicke sowohl nach innen (z. B. auf die 
gegenwärtigen technischen Möglichkeiten der eingesetzten Plattform) als auch nach außen (z. B. bei der 
Sammlung potenzieller Kooperationspartner). E-Marketing Developer entwickeln alternative Umsetzungs-
pläne und präsentieren sie den Vorgesetzten. Nach der Strategieentwicklung begleiten sie die Umsetzung. 
Sie sind Hauptansprechpartner der beteiligten Agenturen und Kooperationspartner und arbeiten eng mit 
verschiedenen internen Experten (z. B. aus der Marketing- und der IT-Abteilung) zusammen. E-Marketing 
Developer stellen sicher, dass der Online-Auftritt des Unternehmens den aus dem vorgegebenen Aktions-
plan abgeleiteten Anforderungen einer effizienten externen Unternehmenskommunikation entspricht.  
E-Marketing Developer optimieren ständig die von ihnen umgesetzten Online-Strategien im Bereich der ex-
ternen Unternehmenskommunikation. Sie arbeiten entsprechende Vorschläge aus und unterbreiten diese 
ihren Vorgesetzten und den relevanten Ansprechpartnern in den Unternehmen. 
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3.2.3 Referenzprozess  

Analysieren der
externen Online-Unter-
nehmenskommunikation

Ermitteln des Sachstands
bezüglich Zusammenarbeit
mit Multimedia-Agenturen

Analysieren des
Nutzerverhaltens

Prof ile der Auf tragnehmer
(Multimedia-Agenturen)Partnerliste Nutzerprofile

Ideensammlung

Durchführen der
technischen
Bestandsaufnahme

Systemlandschaft

Evaluieren
bestehender
Partnerschaften

Evaluieren der
Agenturportfolios

Evaluieren der
Systemlandschaft

Evaluieren der
Zielgruppe

Umsetzungsvorschläge

Schätzen der Kosten
und des Aufw ands

Entscheidungsvorlage

Präsentieren der
Vorschläge
bei Entscheidern

Umsetzungsauftrag

Abstimmen der Vorschläge
mit Marketing- und PR-Abteilung

Abgestimmtes
Corporate Design

Koordinieren der
technischen Umsetzung

Technische Umsetzung

Testen und Überprüfen
der Lösung

Prüfprotokoll

Übergeben an Verantw ortliche
(Web-Administrator)

Übernahmeerklärung

Zusammenarbeiten
mit Partnern

Pf legen und
Optimieren
der Lösung

Dokumentieren
der Lösung

Dokumentation

Unterstützen der
PR-Strategie

Zusammenarbeiten
mit Online-
Marktfoschung

Lösung
optimiert

Auftrag zur Umsetzung einer
Online-Marketingstrategie

Offline-
Marketingstrategie

Ausarbeiten des Konzepts

Konzept

Durchführen eines Brainstormings
zum Online-Marketing

 
 

Abbildung 19:  Referenzprozess E- Marketing Developer 
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3.2.4 Prozesskompass 
 

1. Durchführen der technischen Bestandsaufnahme 
2. Analysieren der externen Online-Unternehmenskommunikation 
3. Analysieren des Nutzerverhaltens 
4. Ermitteln des Sachstands bezüglich Zusammenarbeit mit Multimedia-Agenturen 
5. Durchführen eines Brainstormings zum Online-Marketing 
6. Evaluieren der Systemlandschaft 
7. Evaluieren bestehender Partnerschaften 
8. Evaluieren der Zielgruppe 
9. Evaluieren der Agenturportfolios 
10. Ausarbeiten des Konzepts 
11. Schätzen der Kosten und des Aufwands 
12. Präsentieren der Vorschläge bei Entscheidern 
13. Abstimmen der Vorschläge mit Marketing- und PR-Abteilung 
14. Koordinieren der technischen Umsetzung 
15. Dokumentieren der Lösung 
16. Testen und Überprüfen der Lösung 
17. Übergeben an Verantwortliche (Web Administrator) 
18. Unterstützen der PR-Strategie 
19. Pflegen und Optimieren der Lösung 
20. Zusammenarbeiten mit Partnern 
21. Zusammenarbeiten mit Online-Marktforschung 
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3.2.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 
Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 

Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, -integration, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Engineering-Prozesse, 
Analysemethoden, -strategien, -muster, 
Designmethoden, 
Qualitätsstandards, 
Vernetztes Denken, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Projektplanung und -management, 
Moderation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Programmier-, Skript- und Darstellungssprachen, 
Datenbanken, Datenbanksysteme, 
Netzwerke, Protokolle und Dienste,  
Prozessmodellierung, 
Marketing. 

 

3.2.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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3.3 E-Logistic Developer (E-Logistikentwickler/in) 

3.3.1 Kurzbeschreibung 
E-Logistic Developer konzipieren Vorschläge zur informationstechnischen Unterstützung bei der Lösung 
logistischer Aufgabenstellungen, setzen diese in IT-Systeme um und entwickeln sie weiter. 

3.3.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
E-Logistic Developer entwickeln Anforderungsprofile für Softwarelösungen, die zur informationstechnischen 
Unterstützung logistischer Aufgaben eingesetzt werden sollen. Im engen Zusammenhang damit stehen 
Marktrecherchen, die ihnen auf Basis dieses Anforderungsprofils ermöglichen, Entscheidungsvorlagen mit 
entsprechenden Lösungen zu erstellen. Dabei kann es sich ebenso um (in aller Regel auf den spezifischen 
Einsatz im Unternehmen angepasste) am Markt verfügbare Standardlösungen wie um vollständige Eigen-
entwicklungen handeln. Die Entscheidungsvorlagen präsentieren sie den im Unternehmen Verantwortlichen 
oder dem Auftraggeber. 
Bei der Entwicklung der Lösung und ihrer Umsetzung nehmen E-Logistic Developer eine koordinierende 
Funktion wahr. Zu ihren Aufgaben gehört auch die Anpassung einer am Markt erworbenen Standardlösung 
auf die speziellen Gegebenheiten des Unternehmens sowie die Implementierung der Lösung, gegebenen-
falls unter Einbindung weiterer Spezialisten aus dem Bereich der Softwareentwicklung. 
E-Logistic Developer zeichnen sich durch eine sehr analytische Vorgehensweise aus. Als spezielle Lö-
sungsentwickler bringen sie über fundierte IT Kompetenz hinaus Kompetenzen aus den Bereichen Be-
triebswirtschaft und Logistik in die Arbeit ein. Sowohl bei der Vermittlung der erarbeiteten Lösungsvorschlä-
ge als auch bei der Koordination der Zusammenarbeit verschiedener Spezialisten werden E-Logistic Deve-
loper ihre ausgeprägten kommunikativen Fähigkeiten intensiv einsetzen. 
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3.3.3 Referenzprozess  
SCM-Komponente
soll eingeführt werden

Ermitteln der
Anforderungen an
die Schnittstellen

Ermitteln der
fachlichen Anforderungen an
die SCM-Komponente

Lastenheft mit
Abnahmekriterien
ist erstellt

Einholen von
Angeboten für die
SCM-Komponente

Bewerten und Bearbeiten
der Angebote

Koordinieren des
Integrationstests

Einweisen der Benutzer
der SCM-Komponente

Präzisieren
der Schnittstellen

Präzisieren der fachlichen
und technischen Anforderungen

SCM-Komponente
ist testbar

Angebote
liegen vor

Entscheidungsvorlage
erstellt

Pflichtenheft
ist erstellt

SCM-Komponente
ist einsatzbereit

Integration
ist vorbereitet

Übergeben der
SCM-Komponente an
den Systemadministrator

Zusammenstellen der
Systemdokumentation

SCM-Komponente ist
in Betrieb

Koordinieren
der Umsetzung

Erstellen des
Umsetzungsplans

Arbeitspakete und
interne Meilensteine
abgestimmt

Ermitteln der
technischen
Anforderungen

Präsentieren der
Entscheidungsvorlage

Pflichtenheft kann
erstellt werden

Vorbereiten
der Integration

Mitwirken bei der
Überarbeitung der
Arbeitsanweisungen

Ermitteln der
Rahmenbedingungen

Fachkonzept
erstellt

Integrieren der
SCM-Komponente in
das Produktionssystem

SCM-Komponente
ist eingeführt  

Abbildung 20: Referenzprozess des E-Logistic Developer 
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3.3.4 Prozesskompass 
 

1. Ermitteln der fachlichen Anforderungen an die SCM-Komponente 
2. Ermitteln der technischen Anforderungen an die SCM-Komponente 
3. Ermitteln der Anforderungen an die Schnittstellen 
4. Ermitteln der Rahmenbedingungen 
5. Einholen von Angeboten für die SCM-Komponente 
6. Bewerten und Bearbeiten der Angebote 
7. Präsentieren der Entscheidungsvorlage 
8. Präzisieren der fachlichen und technischen Anforderungen 
9. Präzisieren der Schnittstellen 
10. Erstellen des Umsetzungsplans 
11. Koordinieren der Umsetzung 
12. Vorbereiten der Integration 
13. Koordinieren des Integrationstests 
14. Mitwirken bei der Überarbeitung der Arbeitsanweisungen 
15. Einweisen der Benutzer der SCM-Komponente 
16. Zusammenstellen der Systemdokumentation 
17. Integrieren der SCM-Komponente in das Produktionssystem 
18. Übergeben der SCM-Komponente an den Systemadministrator 
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3.3.5  Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, -integration, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Engineering-Prozesse, 
Analysemethoden, -strategien, -muster, 
Designmethoden, 
Qualitätsstandards, 
Vernetztes Denken, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Projektplanung und -management, 
Moderation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Prozessmodellierung, 
Datenbanken, Datenbanksysteme, 
Logistik, 
Anforderungen, Möglichkeiten und Funktionsprinzipien von Logistik-Anwendungen. 

 

3.3.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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3.4 Knowledge Management Systems Developer (Wissensmanagementsys-
tementwickler/in) 

3.4.1 Kurzbeschreibung 
Knowledge Management Systems Developer konzipieren Vorschläge zur informationstechnischen Unter-
stützung des effizienten Umgangs mit Wissen in Unternehmen und Organisationen, begleiten die Umset-
zung dieser Vorschläge und entwickeln vorhandene Systeme weiter. 

3.4.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Knowledge Management Systems Developer erarbeiten im Rahmen von Projekten zur Förderung von Wis-
sensprozessen der Organisation technische Lösungen zur Unterstützung dieser Prozesse. Im Mittelpunkt 
ihrer Aufgaben stehen die Konzeption und Umsetzung eines software-technischen Wissensmanagementsys-
tems, das in die Organisation verankert werden muss. Knowledge Management Systems Developer nehmen 
dabei als anwendungs- und kundenorientierte Software-Spezialisten mit speziellem Fachwissen im Bereich 
Wissensmanagement eine Brückenfunktion zwischen den beteiligten Fachabteilungen und den Spezialisten 
aus dem Bereich Entwicklung wahr. 
Für Knowledge Management Systems Developer spielen Analyse und Modellierung von Wissen und Wis-
sensprozessen eine zentrale Rolle. Auf dieser Grundlage und aufbauend auf der vorhandenen technischen 
Infrastruktur konzipieren sie eine informationstechnische Lösung und begleiten deren Umsetzung. Sie verfü-
gen über umfangreiche und spezielle Kenntnisse über IT-Werkzeuge des Wissensmanagements.  
Bei der Entwicklung der technischen Lösung sind die organisatorischen Veränderungen zu berücksichtigen. 
Dies betrifft vor allem die Schaffung einer Wissenskultur in der Organisation sowie die Motivation zur Nut-
zung der Lösung.  
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3.4.3 Referenzprozess  
 

Auftrag zur Entwicklung
eines Knowledge Management
Systems liegt vor

Identifizieren der
Träger des Wissens

Wissensträger
sind ermittelt

Modellieren und Strukturieren
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Integrations- und Migrations-
konzept sind erstellt

Identifizieren von ge-
eigneten IT-Komponenten

Komponentenkonzept
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Entscheidungsvorlage

Erstellen von Konzepten
zur Integration und
Migration der Wissensträger

Durchführen projekt-
begleitender Maßnahmen

Vorschlag zur Überarbeitung
des Knowledge Management
Systems liegt vor

Konkretisieren des
Arbeitsauftrags

Lösungsmöglichkeit
ist ausgewählt
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Projektweiterführung
ist genehmigt

Projektauftrag wurde
überarbeitet

Projektauftrag
ist erteilt

 
 
 

Abbildung 22: Referenzprozess Knowledge Management Systems Developer, Teil 1. 
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Knowledge Management
System ist erstellt

Integrieren in die
Infrastruktur

Integration des Knowledge
Management Systems
ist abgeschlossen

Transformieren und Migrieren
der existierenden Wissensquellen

Knowledge Management System
ist funktionsfähig

Durchführen aller Tätig-
keiten der Pilotphase

Knowledge Management
System ist im Einsatz

Erstellen von Opti-
mierungsvorschlägen

Erstellen der
Dokumentationen

Umsetzungsplan
ist genehmigt

Anpassen der
Komponenten

Erstellen eines präzisen
Umsetzungsplans

Lösungsmöglichkeit
ist ausgewählt

Unterstützen
der Schulungen

Durchführung der Opti-
mierung ist genehmigt

 
 
 

 Abbildung 23: Referenzprozess Knowledge Management Systems Developer, Teil 2. 
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3.4.4 Prozesskompass 
 

1. Konkretisieren des Arbeitsauftrags 

2. Identifizieren der Träger des Wissen 

3. Identifizieren der Nutzer des Wissens 

4. Identifizieren der Kommunikationswege 

5. Modellieren und Strukturieren des relevanten Wissens 

6. Erstellen einer Machbarkeitsstudie 

7. Identifizieren von geeigneten IT-Komponenten 

8. Erstellen eines Konzepts für die Dateneingabe und –pflege 

9. Erstellen einer Entscheidungsvorlage 

10. Erstellen eines präzisen Umsetzungsplans 

11. Anpassen der Komponenten 

12. Erstellen der Dokumentationen 

13. Integrieren in die Infrastruktur 

14. Transformieren und Migrieren der existierenden Wissensquellen 

15. Durchführen aller Tätigkeiten der Pilotphase 

16. Erstellen von Optimierungsvorschlägen 

17. Durchführen projektbegleitender Maßnahmen 

18. Unterstützen der Schulungen 
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3.4.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, -integration, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Engineering-Prozesse, 
Analysemethoden, -strategien, -muster, 
Designmethoden, 
Qualitätsstandards, 
Vernetztes Denken, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Projektplanung und -management, 
Moderation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Wissensmodellierung,  
Wissensmanagement, 
Datenbanken, Datenbanksysteme, 
Dokumenten-Management- und Data-Warehouse-Systeme,  
Content-Management-Systeme, Group- und Communityware. 

 

3.4.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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3.5 IT Security Coordinator (IT-Sicherheitskoordinator/in) 

3.5.1 Kurzbeschreibung 
IT Security Coodinator konzipieren angemessene IT Sicherheitslösungen entsprechend geltender techni-
scher Standards, Gesetze und Vorschriften, begleiten deren Umsetzung und passen sie laufend den aktuel-
len Gegebenheiten an. 

3.5.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Security Coodinator beraten und unterstützen Unternehmensleitung, Partner und Kunden bezüglich IT-
Sicherheit. Sie konzipieren angemessene Sicherheitslösungen entsprechend den geltenden technischen 
Standards, Gesetzen und anderen Vorschriften und betreuen ihre Realisierung. Sie erarbeiten mit den 
Fachkräften der verschiedenen Bereiche und Ebenen gemeinsam Lösungen (Organisation, Personal, Infra-
struktur, Hard- und Softwaremanagement), beraten bei der Umsetzung und protokollieren die Realisierung. 
IT Security Coodinator analysieren Netzwerk- und arbeitsplatzspezifische Risiken und Schwachstellen, 
erstellen organisatorische und technische Sicherheitskonzepte gemeinsam mit den zuständigen Fachkräften 
und erarbeiten Richtlinien und Vorschriften zur Informationssicherheit. Sie realisieren IT-
Sicherheitsmaßnahmen und entwickeln unter Berücksichtigung neuer Produkte sowie der wirtschaftlichen 
Gegebenheiten risikomindernde Maßnahmen und innovative Sicherheitsverfahren und führen sie ein. Sie 
schulen und sensibilisieren Nutzer.  
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3.5.3 Referenzprozess  

Beraten bei der
Konkretisierung/Anpassung
der Sicherheitsziele

Neue
Sicherheitsstrategie

Entwerfen von
Sicherheitsleitlinien

Sicherheitsleitlinien,
Datenschutzrichtlinie
mit Verantwortlichkeiten

Durchführen der
IT-Strukturanalyse 

Mitw irken bei
Vertragsgestaltung
im IT-Bereich

Verträge unter
Berücksichtigung
der IT-Sicherheit

Unterstützen der Partner
bei sicherheitstechnischen
Maßnahmen

Komplementäre
Sicherheitsinfrastruktur
der Partner

Anpassung der
Sicherheitsmaß-
nahmen notwendig

Anpassung der
Sicherheitskonzepte
notwendig

Anpassung der
Sicherheitsziele
notwendig

Funktionierende
Sicherheitsinfrastruktur

Aufrechterhalten
der IT-Sicherheit

Keine
Änderungen
notwendig

Sensibilisieren
der Mitarbeiter
für IT-Sicherheit

Gegenseitiges
Informieren über
Änderungen

Vertreten des
Unternehmens
in Sicherheitsfragen

Vertrauensaufbau
nach außen

Allgemeine
IT-Sicherheitsziele

 
 
 
 
 

 Abbildung 24: Referenzprozess IT Security Coordinator, Teil 1. 
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Durchführen der
IT-Strukturanalyse 

Bestandsaufnahme

Vergleichen von
Ist- und Soll-Zustand in
der Fachabteilung

Maßnahmenpläne

Feststellen des Schutzbedarfs
der jew eiligen Fachabteilung

Konsens über
Schutzbedarfe

Aufstellen des
Grundschutzmodells

IT-Grundschutzmodell
als Prüf-/Entw icklungsplan

Kosten- und
Aufw andsschätzung

Präsentieren der Vorschläge
bei den Entscheidern

Genehmigung und Budget
für die umzusetzenden
Sicherheitsmaßnahmen

Spezif izieren des
Maßnahmenplans

Planen der Umsetzung

Konkrete Umsetzungsplanung

Begleiten der
Umsetzung

Durchführen
von Funktions-
prüfungen

Schulen
der Mitarbeiter

Dokumentieren des
gesamten IT-Sicher-
heitsprozesses

Eindeutige Verantw ort-
lichkeiten festgelegt

 
 
 

 Abbildung 25: Referenzprozess IT Security Coordinator, Teil 2. 

 



 

- 74 - 

3.5.4 Prozesskompass 
 
1. Aufrechterhalten der IT-Sicherheit  
2. Mitwirken bei Vertragsgestaltung im IT-Bereich  
3. Vertreten des Unternehmens in Sicherheitsfragen  
4. Sensibilisieren der Mitarbeiter für IT-Sicherheit  
5. Unterstützen der Partner bei sicherheitstechnischen Maßnahmen  
6. Gegenseitiges Informieren über Änderungen 
7. Beraten bei der Konkretisierung der Sicherheitsziele  
8. Entwerfen von Sicherheitsleitlinien  
9. Durchführen der IT-Strukturanalyse   
10. Festellen der Schutzbedarfe in den Fachabteilungen   
11. Aufstellen des Grundschutzmodells  
12. Vergleichen von Ist und Soll-Zustand in der Fachabteilung  
13. Spezifizieren des Maßnahmenplans  
14. Präsentieren der Vorschläge bei den Entscheidern  
15. Planen der Umsetzung  
16. Begleiten der Umsetzung  
17. Schulen der Mitarbeiter  
18. Durchführen von Funktionsprüfungen  
19. Dokumentieren des gesamten IT- Sicherheitsprozesses  
 



 

- 75 - 

3.5.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, -integration, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Engineering-Prozesse, 
Analysemethoden, -strategien, -muster, 
Designmethoden, 
Qualitätsstandards, Vernetztes Denken, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Projektplanung und -management, 
Moderation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Informationstechnologie: Netzwerke, Protokolle, Betriebssysteme, Anwendungen, 
System- und Netzmodellierung, 
Sicherheitsanforderungen und -lösungen, 
Sicherheitsüberwachung, Schutzstrategien und -methoden,  
Rechtliche Grundlagen, Datenschutz,  
Verschlüsselung,  
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Projektspezifikation, -überwachung,  
Risikomanagement. 

 

3.5.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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3.6 Network Developer (Netzplaner/in) 

3.6.1 Kurzbeschreibung 
Network Developer konzipieren Netze oder Teilnetze bedarfsgerecht und wirtschaftlich, begleiten ihre Instal-
lation und entwickeln sie weiter. 

3.6.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Network Developer planen und konzipieren komplexe, mittlere bis große IT-Fest- oder Funknetze sowie die 
Erweiterung und Modernisierung bestehender Netze und Teilnetze unter Berücksichtigung der aktuellen und 
voraussichtlich zukünftigen Situation und Anforderungen sowie wirtschaftlich vertretbaren Reserven für zu-
künftige Anforderungen des Auftraggebers.  
Network Developer kennen den neuesten Stand der Entwicklung von Protokollen, Standards und Technolo-
gien im Bereich Übertragungsmedien und aktive Netzwerkkomponenten. Sie haben einen umfassenden 
Überblick der am Markt operierenden Hersteller und ihrer Produkte. 
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3.6.3 Referenzprozess  
Anfrage des Kunden
zur Einrichtung
eines Netzwerks

Ermitteln des Kundenbedarfs
für eine Netzwerkinfrastruktur

Infrastrukturplan

Konkretisieren der
Auftragsdefinition

Änderung am System
erforderlich

Ermitteln der erforderlichen
Komponenten und deren
Verfügbarkeit

Bewerten der Umsetzbarkeit
möglicher Szenarien

Liste der ausgewählten
Komponenten und
Dienstleistungen

Einholen von
Angeboten

Planen der Umsetzung
der Lösung

Feinkonzept für die
Einrichtung des Netzwerks

Präsentieren des Konzepts
bei den Entscheidern

Umsetzungsauftrag

Koordinieren des
Netzwerkaufbaus

Technische Infrastruktur
bereitgestellt

In Betrieb nehmen und
Testen des Netzwerks

Lauffähiges,
überwachtes
Netzwerk

Erstellen technischer
Dokumentationen
und Netzpläne

Netzpläne Technische
Dokumentation

Übergeben des Netzwerks

Implementieren und
Konfigurieren von
Überwachungs- und
Reportingtools

Erstellen eines Konzepts
für die Umsetzung

Durchführen von
Verhandlungen

Netzwerk abgenommen

Ermitteln bestehender
Netzwerkinfrastrukturen

Funktionale und operationale
Anforderungen

Prüfen der Lösung auf
operative Machbarkeit

Konzept für die
Umsetzung

 
 

 Abbildung 26: Referenzprozess IT Network Developer 
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3.6.4 Prozesskompass 
 

1. Ermitteln des Kundenbedarfs für eine Netzwerkinfrastruktur 
2. Ermitteln bestehender Netzwerkinfrastrukturen 
3. Konkretisieren der Auftragsdefinition 
4. Erstellen eines Konzepts für die Umsetzung  
5. Ermitteln der erforderlichen Komponenten und deren Verfügbarkeit 
6. Bewerten der Umsetzbarkeit möglicher Szenarien 
7. Prüfen der Lösung auf operative Machbarkeit 
8. Planen der Umsetzung der Lösung 
9. Einholen von Angeboten 
10. Durchführen von Verhandlungen 
11. Präsentieren des Konzepts bei den Entscheidern 
12. Koordinieren des Netzwerkaufbaus 
13. In Betrieb nehmen und Testen des Netzwerks 
14. Implementieren und Konfigurieren von Überwachungs- und Reportingtools 
15. Erstellen technischer Dokumentationen und Netzpläne 
16. Übergeben des Netzwerks 
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3.6.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, -integration, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Engineering-Prozesse, 
Analysemethoden, -strategien, -muster, 
Designmethoden, 
Qualitätsstandards, 
Vernetztes Denken, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Projektplanung und -management, 
Moderation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Netzwerke, Netzwerkprotokolle, -dimensionen, -topologien,  
Übertragungsmedien, -techniken,  
Übertragungsprotokolle,  
Aktive und passive Netzwerkkomponenten. 
 

3.6.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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4 Technician (Techniker/innen) 
4.1 Component Developer (Komponentenentwickler/in) 

4.1.1 Kurzbeschreibung 
Component Developer entwickeln und realisieren Hardwarekomponenten und Geräte. 

4.1.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Component Developer analysieren geforderte Funktionalitäten für Hardwarekomponenten und Geräte, er-
fassen und bewerten technische Bedingungen und Standards sowie technische Umgebungen. Sie überprü-
fen technische Voraussetzungen für Systeme, beraten betriebsinterne und externe Kunden hinsichtlich der 
technischen Realisierbarkeit der Konzepte und verständigen sich über technische Lösungen. Zu ihren Auf-
gaben gehört die Projektplanung der einzelnen Projektschritte des Entwicklungsprojekts. Sie arbeiten koope-
rativ in heterogenen Teams. 
Component Developer  konzipieren und realisieren Hardwarelösungen sowohl für diskrete als auch für ein-
gebettete Systeme und erstellen hardwarenahe Software. Sie lösen Schnittstellenprobleme, programmieren 
Schnittstellen und binden diese in Systeme ein. Sie testen Hard- und integrierte Softwarekomponenten im 
Labor und unterstützen bei Integration und Test im jeweiligen Zielsystem, analysieren und strukturieren da-
bei auftretende technische Probleme. 
Component Developer erstellen technische Dokumentationen und Betriebsanleitungen. Sie wirken bei der 
Erstellung von Produktionsunterlagen für die Serienproduktion der entwickelten Hardwarekomponenten mit. 
Sie analysieren und strukturieren technische Probleme und leisten Support. 
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4.1.3 Referenzprozess  
Bedarf für die Entwicklung einer
HW-Komponente besteht

Erarbeiten der
Anforderungsdefinitionen

Unterstützen bei Integra-
tion und Test des
Prototypen im Zielsystem

Prüfen und Optimieren
des Entwurfs

Spezifizierter Auftrag

Beschreiben
der Schaltung

Tests erfolgreich

Beschaffen
der Bauteile

Schaltplan /
Netzliste
prüfbereit

Schaltungsentwurf

Bauteile
beschafft

Herstellen der
Platine für den
Prototypen

Platine ist
funktionsbereit

Layouting
und Routing

Erstellen der
systemnahen
und der Test-
Software

Layout erstellt
und getestet

Erstellen einer
Testspezifikation

Bauen
der Test-
hardware

Iteratives Inbe-
triebnehmen
und Testen der
Baugruppen

Prototyp funktioniert
gemäß Spezifikation

Testspezifikation
erstellt

Erstellen der Nutzer- und
Produktionsunterlagen

Vollständige Doku-
mentation erstellt

Verhandeln mit
dem Kunden

Übergeben der
Komponente

Komponente
abgenommen

Spezialist der jeweiligen
Zielumgebung:
Integrieren der Komponente

Program-
mieren der
Bauteile

Entwurf muss
angepasst
werden

 
Abbildung 27: Referenzprozess Komponentenentwicklung 
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4.1.4 Prozesskompass 
 

1. Verhandeln mit Kunden 

2. Erarbeiten der Anforderungsdefinitionen 

3. Beschreiben der Schaltung 

4. Erstellen einer Testspezifikation 

5. Prüfen und Optimieren des Entwurfs 

6. Layouting und Routing 

7. Herstellen der Platine für den Prototypen 

8. Beschaffen der Bauteile 

9. Erstellen der systemnahen und der Test-Software 

10. Bauen der Testhardware  

11. Programmieren der Bauteile 

12. Iteratives Inbetriebnehmen und Testen der Baugruppen 

13. Unterstützen bei Integration und Test des Prototypen im Zielsystem 

14. Erstellen der Nutzer- und Produktionsunterlagen 

15. Übergeben der Komponente 
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4.1.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, 
Methoden und Konzepte Systemintegration und -anpassung, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Bussysteme, Protokolle und Schnittstellen,  
Hardwareanalysen und Analysewerkzeuge, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Logikentwurf, Schaltungssimulation 
Analoge und digitale Schaltungstechnik,  
Kundenspezifische Schaltkreise 
Mikrosysteme 
Bauteilmontagetechniken (Dünn- und Dickfilm, SMD) 
Methoden und Werkzeuge der Softwareentwicklung,  
CAD,  
Prototypenfertigung. 

 

4.1.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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4.2 Industrial IT Systems Technician (Industriesystemtechniker/in) 

4.2.1 Kurzbeschreibung 
Industrial IT Systems Technician konzipieren, implementieren und warten industrielle Automatisierungs- und 
Prozessleitsysteme. 

4.2.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Industrial IT Systems Technician analysieren Produktionsumgebungen, Energie- und Materialflüsse, Pro-
zessabläufe, vorhandene Automatisierungs- und Leitsysteme, technische Bedingungen und Standards so-
wie Technologie- und Prozess-Schemen. Auf dieser Basis konzipieren sie Automatisierungs- und Leitsyste-
me. Sie kommunizieren die technischen Voraussetzungen für diese Automatisierungskonzepte und beraten 
betriebsinterne sowie externe Kunden hinsichtlich der technischen Realisierbarkeit der Konzepte. 
Sie planen und managen selbstständige Teilprojekte sowie die Durchführung einzelner Projektschritte. Zu-
dem arbeiten sie kooperativ in Teams (auch firmenübergreifenden). 
Sie lösen Schnittstellenprobleme bei heterogenen Systemen unterschiedlicher Hierarchiestufen und konfigu-
rieren und parametrieren Feldbussysteme, Prozessleitsysteme, Steuerungen, Automatisierungs- und Robo-
tersysteme. 
Sie erstellen Richtlinien und Betriebsanweisungen für die Handhabung der Automatisierungs- und Prozess-
leitsysteme sowie Sicherheitskonzepte für Störungen und Havarie-Situationen. Sie weisen das Betriebsper-
sonal ein und schulen es. 
Industrial IT Systems Technician analysieren und strukturieren technische Probleme bei Störungen und sind 
für ihre Behebung zuständig. Sie sind auch in der Wartung und Instandhaltung tätig. 
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4.2.3 Referenzprozesse  
 

4.2.3.1 Referenzprozess 1: Change Management 
Alte Anlage wird
den Anforderungen
nicht mehr gerecht

Analyse der
Anforderungen

Systementwurf (mehrere
Varianten)

Programmieren der
Simulationen der
Systementwürfe

Lauffähige
Simulationen

Testen der
Simulationen, Vergleich
mit den Anforderungen
Empfehlung(en)
für mögliche(s)
neue(s) System(e)

Lauffähiger
Prototyp

Testen des Prototyps
gemäß Anforderungen

Durchführen von
spezifizierten
Entwicklungstests

Bereinigter
Systementwurf

Anlagenbauer:
(Reduzierte) Anlage
errichten

Programmieren für
den Prototypen

Koppeln der
Komponenten und
der Bussysteme

 
Abbildung 28: Referenzprozess Change Management, Teil 1 
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Bereinigter
Systementwurf

Anlagenbauer: An-
lage(n) errichten

Zusammenbauen
der Komponenten

Programmieren
der Transport-
prozesse

Errichten des QM-
Systems, auch
der Schnittstellen

Neue Anlage
errichtet und
lauffähig

Durchführen der Einlaufphase:
Prozessbegleitung und Parametrierung

Anlage
(Hardware) steht

Koppeln der
Komponenten und
der Bussysteme

QM-System

Programmieren
zur Energie-
fluss-Steuerung

Programmieren
zur Material-
fluss-Steuerung

Energiefluss-
Steuerung

Material-
fluss-
Steuerung

Programmieren
der Arbeits-
prozesse

Programmieren
zu Produktions-
hilfsprozessen

System aus
Komponenten
zusammengebaut

Gesamtsystem
(Hardware)
lauffähig

Zusammenführen aller
Komponenten und
Installation der Software

Arbeits-
prozess-
steuerung

Transport-
prozess-
steuerung

Produktions-
hilfsprozess-
steuerung

System erfüllt
die Anforderungen
zu 100%

Einweisen der Instandhalter
und Steuerungstechniker

 
Abbildung 29: Referenzprozess Change Management, Teil 2
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4.2.3.2   Referenzprozess 2: Überwachung 

Laufendes System mit
Überwachungsbedarf

Beobachten und
Vergleichen von
System und Simulation

System läuft im
Dauerbetrieb stabil

Neue Produkte und
Programme einpflegen

System muss
angepasst werden

Vorhandene
Simulation

Fehler/Störungen
treten auf

Fehler
beseitigen

Fehlerursachen bekannt
und Fehler beseitigt

Änderungen der ent-
sprechenden Prozesse/
Komponenten vornehmen

Neues System,
neue Komponenten

Vornehmen von
Optimierungen

 
Abbildung 30: Referenzprozess Überwachung 
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4.2.4 Prozesskompass 
 

4.2.4.1 Referenzprozess 1: Change Management 
 
1. Analysieren der Anforderungen  
2. Programmieren der Simulationen der Systementwürfe  
3. Testen der Simulationen, Vergleichen mit den Anforderungen  
4. Koppeln der Komponenten und Bussysteme des Prototyps  
5. Programmieren des Prototyps  
6. Testen der Anforderungen am Prototyp  
7. Durchführen von spezifizierten Entwicklungstests  
8. Zusammenbauen der Komponenten der neuen Anlage 
9. Koppeln der Komponenten und Bussysteme  
10. Programmieren der Materialfuss-Steuerung 
11. Programmieren der Energiefluss-Steuerung 
12. Errichten des QM-Systems sowie sonstiger Schnittstellen 
13. Programmieren der Transportprozesse  
14. Programmieren der Produktionshilfsprozesse 
15. Programmieren der Arbeitsprozesse  
16. Zusammenführen aller Komponenten und Programme   
17. Einweisen der Instandhalter und Steuerungstechniker   
18. Durchführen der Einlaufphase: Prozessbegleitung und Parametrierung 
 

4.2.4.2 Referenzprozess 2: Überwachung 
 
1. Beobachten des Systems und Vergleichen mit Simulation/Vorgaben  
2. Einpflegen von neuen Produkten oder Programmen  
3. Beseitigen von Fehlern  
4. Optimieren der Anlage  
5. Änderungen anpassungsbedürftiger Komponenten bzw. Prozesse  
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4.2.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, 
Methoden und Konzepte Systemintegration und -anpassung, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Bussysteme, Protokolle und Schnittstellen,  
Hardwareanalysen und Analysewerkzeuge, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Automatisierungssysteme,  
Visualisierungs-, Simulationssystemen,  
Feldbusse, Leithierarchien, 
Prozesse (Verfahrenstechnik, Fertigungstechnik, Leittechnik),  
Automatisierungskonzepte, -einrichtungen,  
SPS-Programmierung,  
Sensorik, Aktorik,  
Netzwerke, Betriebssysteme, 
Komponentenkonfiguration, -integration, 
Projektplanung, -management, -abwicklung, 
Instandsetzung, Service. 

 

4.2.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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4.3 Security Technician (Sicherheitstechniker/in) 

4.3.1 Kurzbeschreibung 
Security Technician beurteilen sicherheitsrelevante Anlagen bei Kunden, erstellen Konzepte und Lösungen 
unter Berücksichtigung bestehender Regelungen und Vorschriften, begleiten ihre Umsetzung und bringen 
sicherheitstechnische Anlagen mit IT-Systemen in Einklang. 

4.3.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Security Technician sind für die physische Sicherheit von Unternehmen und Organisationen zuständig, erar-
beiten und implementieren die dazu nötigen technischen Systeme. Sie erstellen Sicherheitsrichtlinien für die 
Liegenschaften des Auftraggebers und beraten und unterstützen den Kunden bei der Erstellung dieser 
Richtlinien. Sie verantworten die Umsetzung der Richtlinien. 
Security Technician projektieren und implementieren Sicherheitsmaßnahmen als Teilaufgabe des Facility-
Managements und passen sie an. Sie passen Sicherheitslösungen den Erfordernissen der IT-Infrastruktur 
an und integrieren sie in die IT-Infrastruktur und das IT-Systemmanagement. Sie berücksichtigen gesetzliche 
Vorschriften sowie einschlägige Empfehlungen und Richtlinien. 
Security Technician klassifizieren Anlagen entsprechend VdS. Sie gewährleisten den Grundschutz für 
Räumlichkeiten laut BSI-Grundschutzhandbuch. Sie konzipieren das Sicherheitsumgebung und bauen sie 
auf.  
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4.3.3 Referenzprozess  

Erfassen des
Ist-Zustandes

Überblick über die
aktuel le Situation 

Ermitteln des
Schutzbedarfs

Ausarbeiten des
Sicherheitskonzepts

Anforderungen an das Projekt
von Kunden und Partnern

Vorschlag für ein umfassendes
Sicherheitskonzept

Verifizieren mit den Partnern

Konzept von allen
Beteiligten akzeptier t

Entwickeln von
technischen Lösungen

Definieren und Einbinden
von Schnittstel len für
ein Integrationsvorhaben

Technische Lösung/
Leistungsverzeichnis

Abstimmen mit
Betroffenen

Projektplanung l iegt vor

Planen der
technischen Umsetzung

Technische
Umsetzungsplanung

Beschaffen der
Komponenten

Erwirken von Baufreiheit
und Zugangsmöglichkeiten 

Vorbereitungen abgeschlossen

Erstellen der
Dokumentation

Planen der
Projektdurchführung

Überwachen der
Baudurchführung

Konzept und Leistungsverzeichnis
vom Auftraggeber vorgegeben

Einweisen und Führen
der Rohinstallation

Rohinstallation
abgeschlossen

Projektleiter:
Angebot an Kunden abgeben

Kunde ertei lt Auftrag

 
 Abbildung 31: Referenzprozess des Security Technician, Teil 1 
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System komplettiert

Inbetriebnehmen
der Sicherhei tsanlage

Durchführen des Pilotbetr iebs
der Gesamtanlage

Abnehmen der Sicherheitsanlage
durch den Kunden

Unterstützen der Integration
in bestehende Systeme

Externe und interne
Systeme angeschlossen

Schulen der Mitar-
beiter des Nutzers

Anwender-
kompetenzen
vermittelt 

Einweisen von
Kunden und Partnern

Projekt beendet

Dokumentation
erstell t

Externe Abnahme
erfolgt

Baudurchführung
überwacht

Pilotbetrieb
erfolgreich

Beseitigen verbleibender
Mängel/Restleistungen

Einweisen und Führen
der Feininstal lation

Feininstal lation
abgeschlossen

Anlage übergeben und
Projekt abgerechnet

Mitwirken bei
der externen
Abnahme

 
Abbildung 32: Referenzprozess Security Technician, Teil 2  
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4.3.4 Prozesskompass 
 
1. Erfassen des Ist-Zustandes 
2. Ermitteln des Schutzbedarfs 
3. Ausarbeiten des Sicherheitskonzepts 
4. Verifizieren mit den Partnern 
5. Entwickeln von technischen Lösungen 
6. Definieren und Einbinden von Schnittstellen für ein Integrationsvorhaben 
7. Planen der technischen Umsetzung 
8. Planen der Projektdurchführung 
9. Abstimmen mit Betroffenen 
10. Beschaffen der Komponenten 
11. Erwirken von Baufreiheit und Zugangsmöglichkeiten 
12. Einweisen und Führen der Rohinstallation 
13. Einweisen und Führen der Feininstallation 
14. Überwachen der Baudurchführung 
15. Inbetriebnehmen der Sicherheitsanlage 
16. Unterstützen der Integration in bestehende Systeme 
17. Durchführen des Pilotbetriebs der Gesamtanlage 
18. Mitwirken bei der externen Abnahme 
19. Schulen der Mitarbeiter des Nutzers 
20. Einweisen von Kunden und Partnern 
21. Erstellen der Dokumentation 
22. Abnehmen der Sicherheitsanlage durch den Kunden 
23. Beseitigen verbleibender Mängel/Restleistungen 
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4.3.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Engineering-Prozesse,  
Systemanalyse, -modellierung, -entwicklung, 
Methoden und Konzepte Systemintegration und -anpassung, 
Entwicklungsstandards (Leistungsfähigkeit, Sicherheit, Verfügbarkeit, Innovation), 
Qualitätsstandards, 
Bussysteme, Protokolle und Schnittstellen,  
Hardwareanalysen und Analysewerkzeuge, 
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Sicherheitstechnik, -konzepte, -strategien,  
Sensorik,  
Elektroinstallation,  
Einbruch-, Brandmeldesysteme, Zutrittskontrollsysteme, Löschsysteme,  
Hardwarenahe Programmierung, 
Facility Management,  
Sicherheitsbestimmungen, -standards,  
Projektplanung, -management, -abwicklung, 
Instandsetzung, Service, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung. 

 

4.3.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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5 Administrator (Lösungsbetreuer/innen) 
5.1 Network Administrator (Netzwerkadministrator/in) 

5.1.1 Kurzbeschreibung 
Netzwerk Administrator konfigurieren, betreiben, überwachen und pflegen Datennetze für Computer sowie 
integrierte Telekommunikationsnetze für Telefonie, Videokonferenzen oder Funknetze. 

5.1.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Network Administrator betreiben Netzwerke. Sie analysieren und bewerten den internen und externen Da-
tenverkehr, kontrollieren und analysieren Datendurchsatz und Fehlerrate. Sie organisieren den Netzbetrieb, 
einschließlich des Benutzersupports. Sie analysieren Probleme beim Netzbetrieb, isolieren und beheben 
fehlerhafte Zustände in Netzwerken und erarbeiten Richtlinien für den Netzbetrieb. Sie erarbeiten neue 
technische Konzepte für den Netzbetrieb und entwickeln Netze unter Beachtung der Auswirkungen der Ver-
änderungen bedarfsgerecht und wirtschaftlich weiter. Network Administrator planen und überprüfen Sicher-
heitsmaßnahmen gegen Angriffe von außen und von innen. 
Network Administrator administrieren aktive und passive Komponenten und unterstützen Systemdienste mit 
Netzwerk- und Systemmanagementsystemen. 
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5.1.3 Referenzprozesse 
5.1.3.1 Referenzprozess 1: Change Management 

Informations-
bedarf
befriedigt

Allgemeine
Anforderung
liegt vor

Beschaffte
Komponenten
liegen vor

Durchfüh-
rungsplan
festgelegt

System
komplettiert

System
konfiguriert

Testprotokoll

Anforderung
erfüllt

Erstellen einer
Prozess-
dokumentation

Informieren
betroffener
Personen/Stellen

Auftrag
liegt vor

Lösungsansatz

Ressourcenplan
erstellt

Beschaffungsliste
erstellt

Analysieren der
Anforderung

Ausarbeiten eines
Angebots

Planen der
Abwicklung

Beschaffen der
erforderlichen
Komponenten

Installieren der
Komponenten

Konfigurieren
nach Anforderung

Überprüfen der
durchgeführten
Änderungen

Durchführen
der Übergabe

 
 

Abbildung 33: Referenzprozess Change Management
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5.1.3.2   Referenzprozess 2: Fault Management 

Informations-
bedarf
befriedigt

Fehlerüber-
wachungs-
bedarf

Durchführen
kontinuierlicher
Überwachung

Aktueller
Zustand
des Systems
ist abnormal

Wahrnehmen
der Störung

Lokalisieren der
Störung

Störungsort
ermittelt

Eingrenzen der
Fehlerart

Fehlerart
ermittelt

Arbeiten
ausgeführt

Durchführen von
Tests
(im Fehlerumfeld)

Aktueller
System-
zustand
fehlerhaft

Durchführen
der initialen
Bereitstellung

Ausführen
der Arbeiten
nach Plan

Ressourcenplan

Prüfliste
erstellt

Automatische
Kontrolle
eingerichtet

Durchführungs-
plan

Erstellen der
Prozess-
dokumentation

Informieren
betroffener
Personen/Stellen

Planen der
Abwicklung

Störung
beseitigt  

 
 

Abbildung 34: Referenzprozess Fault Management 
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5.1.3.3  Referenzprozess 3: Performance Management 

Performance-
informations-
bedarf

Durchführen
kontinuierlicher
Messungen

Schwellwert
ist über-
schritten

Analysieren
der Schwellwert-
überschreitung

Engpass liegt
vor

Lokalisieren
des Engpasses

Engpassort
ermittelt

Erstellen von
Handlungsal-
ternativen

Ausführen
Changemanage-
ment

Netzauslastung
innerhalb der
Toleranz

Informations-
bedarf
befriedigt

Durchführen
der initialen
Bereitstellung

Prüfliste
erstellt

Automatische
Kontrolle
eingerichtet

Auftrag

Erstellen einer
Prozess-
dokumentation

Informieren
betroffener
Personen/Stellen

 
 
 
 

Abbildung 35: Referenzprozess  Performance Management
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5.1.3.4  Referenzprozess 4: Security Management 

Informations-
bedarf
befriedigt

Kontinuierlicher
Netzwerksicher-
heitsbedarf

Umfassendes
Informieren

Durchführen
kontinuierlicher
Kontrollen

Sicherheits-
relevantes
Vorkommnis

Analysieren des
Vorkommnis

Vorkommnis
erfordert
Prävention

Vorkommnis
stellt akute
Gefahr dar

Aktives Entwickeln
von Umsetzungs-
möglichkeiten

Reaktives
Entwickeln von
ad-hoc-Lösungen

Untersuchen
der Auswirkungen

Auswirkungen
festgestellt

Ressourcenplan
erstellt

Ablaufplan
festgelegt

Arbeiten
ausgeführt

Ausführen
Sicherheitscheck

Sicherheit
wieder
hergestellt

Sicherheits-
konzept 

Umsetzen der
Richtlinien auf
Netzwerkebene

Sicherheits-
system
etabliert

Erstellen einer
Prozess-
dokumentation

Informieren
betroffener
Personen/Stellen

Ausführen
Changemanage-
ment

 
 
 
 

Abbildung 36: Referenzprozess Security Management
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5.1.3.5  Referenzprozess 5: Organisation und Beratung 

Servicebedarf
liegt vor

Bereitstellen von
Netzwerkressourcen

Beraten von
nichtfachlichen
Projektleitern

Durchführen
von Service

Service wird
durchgeführt

Erstellen eines Vorschlags
für Servicestrukturen

Servicestrukturen

Beratung wird
durchgeführt

Netzwerkressourcen
stehen zur Verfügung 

 
 
 
 
 
 
 

 Abbildung 37: Referenzprozess Organisation und Beratung 
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5.1.4 Prozesskompass 
 

5.1.4.1 Referenzprozess 1: Change Management 
 
1. Analysieren der Anforderung  
2. Erstellen einer Prozessdokumentation  
3. Informieren betroffener Personen/Stellen  
4. Ausarbeiten eines Angebots  
5. Planen der Abwicklung  
6. Beschaffen der erforderlichen Komponenten  
7. Installieren der Komponenten  
8. Konfigurieren nach Anforderung  
9. Überprüfen der durchgeführten Änderungen 
10. Durchführen der Übergabe 
 

5.1.4.2 Referenzprozess 2: Fault Management 
 
1. Durchführen der initialen Bereitstellung  
2. Durchführen kontinuierlicher Überwachung  
3. Wahrnehmen der Störung  
4. Erstellen der Prozessdokumentation  
5. Informieren betroffener Personen/Stellen  
6. Lokalisieren der Störung  
7. Eingrenzen der Fehlerart  
8. Planen der Abwicklung  
9. Ausführen der Arbeiten nach Plan  
10. Durchführen von Tests (im Fehlerumfeld) 
 

5.1.4.3 Referenzprozess 3: Performance Management 
 
1. Durchführen der initialen Bereitstellung  
2. Durchführen kontinuierlicher Messungen  
3. Erstellen einer Prozessdokumentation  
4. Informieren betroffener Personen/Stellen 
5. Analysieren der Schwellwertüberschreitung  
6. Lokalisieren des Engpasses  
7. Erstellen von Handlungsalternativen  
8. Ausführen Change Management  
 

5.1.4.4 Referenzprozess 4: Security Management 
 
1. Umsetzen der Richtlinien auf Netzwerkebene  
2. Durchführen kontinuierlicher Kontrollen  
3. Umfassendes Informieren  
4. Analysieren des Vorkommnis  
5. Erstellen einer Prozessdokumentation  
6. Informieren betroffener Personen/Stellen  
7. Untersuchen der Auswirkungen  
8. Aktives Entwickeln von Umsetzungsmöglichkeiten  
9. Reaktives Entwickeln von Ad-hoc-Lösungen  
10. Ausführen Change Management  
11. Ausführen Sicherheitscheck 
 

5.1.4.5 Referenzprozess 5: Organisation und Beratung 
 
1. Erstellen eines Vorschlags für Servicestrukturen  
2. Durchführen von Service 
3. Beraten von nicht-fachlichen Projektleitern  
4. Bereitstellen von Netzwerkressourcen  
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5.1.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Datenbanken, Netzwerke, Betriebssysteme 
Datensicherungskonzepte, 
Sicherheitskonzepte und -überwachung,  
Statistik und Datenvisualisierung,  
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Unternehmensorganisation, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Netzwerke, Netzwerkprotokolle, -dimensionen, -topologien,  
Netzwerkkomponenten, -organisation,  
Übertragungsmedien, -systeme, -techniken,  
Übertragungsprotokolle,  
Schnittstellen,  
Netzwerkmanagementsysteme, Netzwerkanalysewerkzeuge. 

 

5.1.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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5.2 IT Systems Administrator (IT-Systemadministrator/in) 

5.2.1 Kurzbeschreibung 
IT Systems Administrator konfigurieren, betreiben, überwachen und pflegen vernetzte Systeme sowie Sys-
tem- und Anwendungssoftware. 

5.2.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Systems Administrator betreiben komplexe IT-Systeme. Sie analysieren und bewerten den Bedarf an 
Soft- und Hardware, planen entsprechende Beschaffungen, installieren und konfigurieren Software, Systeme 
und Komponenten. Sie organisieren den Betrieb von Hard- und Software, einschließlich automatischer Up-
dates und Backups sowie den Benutzersupport. Sie administrieren Server und Anwendungen, verwalten 
Nutzerkonten, Zugriffsrechte und Verzeichnisdienste. Sie analysieren Probleme, isolieren und beheben feh-
lerhafte Zustände und erarbeiten Richtlinien für den Systembetrieb. Sie erarbeiten neue technische Konzep-
te für den Systembetrieb und entwickeln die Systeme unter Beachtung der Auswirkungen der Veränderun-
gen bedarfsgerecht und wirtschaftlich weiter. IT Systems Administrator planen und überprüfen Sicherheits-
maßnahmen gegen Angriffe von außen und von innen. 
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5.2.3 Referenzprozess  
5.2.3.1 Referenzprozess 1: Change Management 

Allgemeine
Anforderungen liegen vor

Analysieren der
Anforderungen

Anforderungen
realisierbar

Ausarbeiten eines
Angebots

Aufrag
liegt vor

Planen der
Abwicklung

Ressourcenplan
erstellt

Zeit. und
Ablaufplan
festgelegt

Beschaffungsliste
erstellt

Beschaffen der
erforderlichen
Komponenten

Beschaffte
Komponenten
liegen vor

Installieren
der
Komponenten

System
komplettiert

Konfigurieren
nach Anforderungen

System
konfiguriert

Überprüfen des
installierten und
konfigurierten Systems

Test
erfolgreich

Durchführen
der Übergabe

Anforderungen
erfüllt

Erstellen einer
Prozess-
dokumentation

Informationsbedarf
ist gedeckt

Informieren
betroffener
Personen/Stellen

 
 
 

Abbildung 38: Change Management
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5.2.3.2  Referenzprozess 2: Fault Management 

Fehlerüberwachungs-
bedarf liegt vor

Durchführen der
initialen Bereitstellung

Prüfliste
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Automatische
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Systemzustand
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Wahrnehmen
der Störung

Aktueller System-
zustand als fehlerhaft
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Ermitteln des
Störungsorts
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Eingrenzen des
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Fehlertypus
ermittelt

Planen der
Abwicklung

Durchführungs-
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Ressourcenplan
erstellt

Ausführen der
Arbeiten nach Plan

Arbeiten sind
ausgeführt
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Erstellen einer
Prozess-
dokumentation
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Abbildung 39: Referenzprozess Fault Management 
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5.2.3.2 Referenzprozess 3: Performance Management 

Performance-
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Abbildung 40: Referenzprozess Performance Management 
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5.2.3.3 Referenzprozess 4: Security Management 

Sicherheits-
konzept liegt
vor
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Sicherheitssystem
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Abbildung 41: Referenzprozess Security Management 
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5.2.3.4 Referenzprozess 5: Datensicherung 
 

Sicherheits- und
Qualitätsmanagement-
vorgaben

Erarbeiten eines
Datensicherungskonzepts

Datensicherungskonzept
liegt vor

Umsetzen
des Datensicherungskonzepts

Durchführen der
Datensicherung und
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Abbildung 42: Referenzprozess Datensicherung 
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5.2.3.5 Referenzprozess 6: Benutzerberatung und Organisation 

Servicebedarf
liegt vor
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Abbildung 43: Benutzerberatung und Organisation 
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5.2.4 Prozesskompass 
 

5.2.4.1 Referenzprozess 1: Change Management 
 
1. Analysieren der Anforderungen  
2. Erstellen einer Prozessdokumentation  
3. Informieren betroffener Personen/Stellen  
4. Ausarbeiten eines Angebots  
5. Planen der Abwicklung  
6. Beschaffen der erforderlichen Komponenten  
7. Installieren der Komponenten  
8. Konfigurieren nach Anforderungen  
9. Überprüfen des installierten und konfigurierten Systems  
10. Durchführen der Übergabe 
 

5.2.4.2 Referenzprozess 2: Fault Management 
 
1. Durchführen der initialen Bereitstellung  
2. Durchführen kontinuierlicher Überwachung  
3. Wahrnehmen der Störung 
4. Ermitteln des Störungsorts  
5. Eingrenzen des Fehlertyps  
6. Planen der Abwicklung  
7. Ausführen der Arbeiten nach Plan  
8. Durchführen von Tests (im Fehlerumfeld)  
9. Erstellen einer Prozessdokumentation  
10. Informieren betroffener Stellen/Peronen 
 

5.2.4.3 Referenzprozess 3: Performance Management 
 
1. Durchführen der initialen Bereitstellung  
2. Durchführen kontinuierlicher Messungen  
3. Analysieren der Schwellwertüberschreitung 
4. Lokalisieren des Engpasses  
5. Erstellen von Handlungsalternativen  
6. Durchführen Fault Management  
7. Durchführen Change Management 
8. Erstellen einer Prozessdokumentation  
9. Informieren betroffener Stellen/Personen  
 
 

5.2.4.4 Referenzprozess 4: Security Management 
 
1. Umsetzen der Richtlinien auf Systemebene  
2. Umfassendes Informieren  
3. Durchführen kontinuierlicher Kontrollen  
4. Analysieren des Vorkommnis  
5. Erstellen einer Prozessdokumentation  
6. Informieren betroffener Personen/Stellen  
7. Untersuchen der Auswirkungen  
8. Aktives Entwickeln von Umsetzungsmöglichkeiten  
9. Reaktives Entwickeln von Ad-hoc-Lösungen  
10. Durchführen von Change Management  
11. Ausführen von Sicherheitschecks 
 

5.2.4.5 Referenzprozess 5: Datensicherung 
 
1. Erarbeiten eines Datensicherungskonzepts  
2. Umsetzen des Datensicherungskonzepts  
3. Wiederherstellen von Daten 
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4. Durchführen der Datensicherung und Überwachung  
 

5.2.4.6 Referenzprozess 6: Benutzerberatung und Organisation 
 
1. Erstellen eines Vorschlags für Verfahrens- und Organisationsstruktur  
2. Erstellen eines Vorschlags für Servicestrukturen  
3. Zulassen von Benutzern  
4. Verwaltung der Lizenzen  
5. Bereitstellen von Systemressourcen  
6. Durchführen von Service  
7. Einweisen der Benutzer  
8. Überprüfen des Services 
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5.2.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Datenbanken, Netzwerke, Betriebssysteme 
Datensicherungskonzepte, 
Sicherheitskonzepte und -überwachung,  
Statistik und Datenvisualisierung,  
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Unternehmensorganisation, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Betriebssystemkonzepte,  
Systemmanagement-, Systemanalysewerkzeuge, 
Systemkomponenten, 
Übertragungsprotokolle,  
Client-Server-Systeme, heterogene Systeme,  
Systemintegration und -anpassung, 
Serverdienste, Anwendungen. 

5.2.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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5.3 Database Administrator (Datenbankadministrator/in) 

5.3.1 Kurzbeschreibung 
Database Administrator installieren, konfigurieren, betreiben, überwachen und pflegen Datenbanken. 

5.3.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Database Administrator überwachen den Systembetrieb von Datenbanken und stellen ihn sicher. Sie behe-
ben Fehler aufgrund von Fehlermeldungen und vermeiden Stillstände durch proaktives Handeln. Database 
Administrator planen, installieren, konfigurieren, testen Datenbanken und nehmen sie in Betrieb. Sie migrie-
ren Datenbestände und führen Releasewechsel durch. Sie analysieren und optimieren die Performance der 
Datenbank.  
Database Administrator stellen die Verfügbarkeit und Wiederherstellbarkeit der Daten über Backup-
/Recovery-Verfahren sicher. Sie sind an der Entwicklung von Konzepten und Methoden zur Datensicherheit 
beteiligt und setzen diese technisch um. Sie informieren sich über die aktuellen technischen Entwicklungen 
und Anforderungen und bewerten diese. Database Administrator haben engen Kontakt zur Anwendungs-
entwicklung und zum Netzwerk- und Systembereich, entwickeln im Bedarfsfall gemeinsam mit diesen Grup-
pen Problemlösungen und schulen sie in Datenbank-Tools. Database Administrator nehmen den 2nd Level 
Support für die Kunden indirekt über Anwendungsentwickler und -betreuer und Key User wahr. 
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5.3.3 Referenzprozesse 
5.3.3.1 Referenzprozess 1: Change Management 

 
 

Abbildung 44: Referenzprozess Change Management, Teil1
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Abbildung 45: Referenzprozess Change Management, Teil 2 
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5.3.3.2 Referenzprozess 2: Fault, Performance, Security Management 
 

 
 
 

Abbildung 46: Referenzprozess Fault, Performance, Security Management

Überwachungs-
bedarfs

Durchführen
der initialen
Bereitstellung

Automatische
Kontrolle
eingerichtet

Prüfliste
erstellt

Durchführen
kontinuierlicher
Überwachungen

Aktueller Zustand
des Systems
ist nicht normal

Klassifizieren
des Vorkommnisses

Vorkommnis
klassifiziert

Lokalisieren
des Vorkommnisses

Störungsort
ermittelt

Eingrenzen der
Art des Vorkommnisses

Art des
Vorkommnisses
ermittelt

Planen der
Abwicklung

Endwickeln von
Ad-hoc Lösungen

Erste Hilfe
durchgeführt

Durchführungs-
plan festgelegt

Ressourcen-
plan erstellt

Durchführen von
Tests

Informations-
bedarf
befriedigt

Testprotokoll

Informieren
betroffener
Personen/Stellen

Erstellen einer
Prozess-
dokumentation

Ausführen der
Arbeiten nach Plan

Arbeiten
ausgeführt



 

- 117 - 

5.3.3.3   Referenzprozess 3: Datensicherung 
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Abbildung 47: Referenzprozess Datensicherung 
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5.3.3.4  Referenzprozess 4: Organisation und Beratung 
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 Abbildung 48: Prozessmodell des Referenzprozesses „Organisation und Beratung“. 
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5.3.4 Prozesskompass 
 

5.3.4.1 Referenzprozess 1: Change Management 
 
1. Analysieren der Betriebsanforderung  
2. Durchführen von Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen  
3. Planen der Änderung  
4. Beschaffen der erforderlichen Komponenten  
5. Bereitstellen einer Migrationslösung  
6. Installieren der Komponenten 
7. Konfigurieren des DBMS nach Anforderungen  
8. Überprüfen der durchgeführten Änderungen 
9. Erstellen einer Prozessdokumentation  
10. Informieren betroffener Personen/Stellen 
11. Durchführen der Übergabe  
 

5.3.4.2 Referenzprozess 2: Fault, Performance, Security Management 
 
1. Durchführen der initialen Bereitstellung  
2. Durchführen kontinuierlicher Überwachung  
3. Klassifizieren des Vorkommnisses  
4. Lokalisieren des Vorkommnisses (Störungen oder Engpässe)  
5. Eingrenzen des Vorkommnisses 
6. Planen der Abwicklung  
7. Entwickeln von Ad-hoc-Lösungen  
8. Ausführen der Arbeiten nach Plan  
9. Durchführen von Tests  
10. Informieren betroffener Personen und Durchführen von Einweisungen  
11. Erstellen einer Prozessdokumentation 
 

5.3.4.3 Referenzprozess 3: Datensicherung  
 
1. Erarbeiten von Datensicherungs- und Backup-Konzepten sowie Ausfallszenarien  
2. Umsetzen des Konzepts: Planung, Beschaffung von Hard-/Software, Installation und Konfiguration  
3. regelmäßiges Durchführen von Datensicherung und Backups bzw. Überwachen der Durchführung 
 

5.3.4.4 Referenzprozess 4: Organisation und Beratung 
 
1. Erstellen eines Vorschlags für Verfahrens- und Organisationsstruktur  
2. Verwalten der Lizenzen  
3. Beraten von nicht-fachlichen Projektleitern bei der Projektplanung im Datenbankbereich  
4. Durchführen von 2nd Level Support für Kunden zur Gewährleistung der Kundenzufriedenheit 
5. Bereitstellen von Systemressourcen 
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5.3.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Datenbanken, Netzwerke, Betriebssysteme 
Datensicherungskonzepte, 
Sicherheitskonzepte und -überwachung,  
Statistik und Datenvisualisierung,  
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Unternehmensorganisation, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Datenbankmanagementsysteme,  
Datenbanken- und Systemarchitekturen, 
Physisches Datenbankdesign,  
Datenmodelle, -formate, -integrität, -typen,  
Datenbankabfrage- und Programmiersprachen,  
Speicherplatzmanagement,  
Hochverfügbarkeitslösungen,  
Backup/Recovery-Methoden. 

 
 

5.3.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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5.4 Web Administrator (Webadministrator/in) 

5.4.1 Kurzbeschreibung 
Web Administrator konfigurieren, überwachen, betreiben und pflegen die für den Betrieb von Websites und 
Webservern notwendige Infrastruktur. Sie koordinieren und strukturieren die Entwicklung von Websites. 

5.4.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Web Administrator strukturieren und pflegen die Internetauftritte (Websites) von Unternehmen im Hinblick 
auf Funktionalität, Aktualität, Firmendesign und Nutzerfreundlichkeit. Sie betreiben und überwachen Internet- 
und Application-Server mit dem Ziel der stabilen, permanenten Erreichbarkeit und sichern dabei den Web- 
und Systembetrieb sowie sensible Daten gegen Angriffe von außen ab. 
Web Administrator unterstützen die Entwicklung von Internetseiten und implementieren sie in die Website. In 
Kooperation mit anderen IT-Spezialisten koordinieren sie die Entwicklung dynamischer Webkomponenten. 
Sie sind die Kontaktperson für Endkunden und unterstützen betriebliche Fachabteilungen durch Reports 
über die Nutzung von Websites. Sie beraten in technischen Fragestellungen und bei Investitionsentschei-
dungen und koordinieren komplexe, technisch anspruchsvolle Internetauftritte. 
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5.4.3 Referenzprozesse 
5.4.3.1 Referenzprozess  1: Change Management   

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 49: Referenzprozess Change Management 

Informations-
bedarf
befriedigt

Allgemeine
Anforderung
liegt vor

Beschaffte
Komponenten
liegen vor

Durchfüh-
rungsplan
festgelegt

System
komplettiert

System
konfiguriert

Testprotokoll

Anforderung
erfüllt

Erstellen einer
Prozess-
dokumentation

Informieren
betroffener
Personen/Stellen

Auftrag
liegt vor

Lösungsansatz

Ressourcen-
plan erstellt

Beschaffungs-
liste erstellt

Analysieren der
Anforderung

Ausarbeiten eines
Angebots

Planen der
Abwicklung

Beschaffen der
erforderlichen
Komponenten

Installieren der
Komponenten

Konfigurieren
nach Anforderung

Überprüfen der
durchgeführten
Änderungen

Bereitstellen einer
Übergangslösung

Durchführen
der Übergabe



 

- 123 - 

5.4.3.2 Referenzprozess 2: Monitoring   
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 50: Referenzprozess Monitoring 
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5.4.3.3 Referenzprozess 3: Datensicherung   
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Abbildung 51: Referenzprozess Datensicherung
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5.4.3.4  Referenzprozess 4: Website Management   
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 52: Referenzprozess Website Management 
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5.4.3.5 Referenzprozess 5: Organisation und Beratung 

   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abbildung 53: Referenzprozess Organisation und Beratung
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5.4.4   Prozesskompass 
 

5.4.4.1  Referenzprozess 1: Change Management   
 
1. Analysieren der Anforderung  
2. Ausarbeiten eines Angebots  
3. Planen der Abwicklung  
4. Beschaffen der erforderlichen Komponenten  
5. Installieren der Komponenten  
6. Bereitstellen einer Übergangslösung  
7. Konfigurieren nach Anforderung  
8. Überprüfen der durchgeführten Änderungen 
9. Erstellen einer Prozessdokumentation  
10. Informieren betroffener Personen/Stellen  
11. Durchführen der Übergabe  
 

5.4.4.2  Referenzprozess 2: Monitoring   
 
1. Durchführen der initialen Bereitstellung  
2. Planen des Reportings  
3. Durchführen kontinuierlicher Überwachung  
4. Erstellen von Reports  
5. Klassifizieren des Vorkommnisses  
6. Erstellen einer Prozessdokumentation  
7. Informieren betroffener Personen/Stellen  
8. Lokalisieren des Vorkommnisses  
9. Koordinieren der Problembehebung  
10. Durchführen von Tests 
 

5.4.4.3 Referenzprozess 3: Datensicherung   
 
1. Erarbeiten des Datensicherungskonzepts  
2. Umsetzen des Datensicherungskonzepts  
3. Betreiben des Datensicherungssystems 
 

5.4.4.4 Referenzprozess 4: Website Management   
 
1. Überprüfen der Anforderungen 
2. Koordinieren der Webdesigner 
3. Übernehmen einer externen Anwendung 
4. Koordinieren von Redakteuren und Multimediaentwicklern 
5. Erstellen von Templates zur Erfassung der Inhalte 
6. Entwickeln des Verfahrens zur Website-Generierung  
7. Anpassen von Rohmaterial 
8. Bereitstellen der Templates und Informieren der Betroffenen 
9. Einpflegen des Material in die Site 
 
 

5.4.4.5 Referenzprozess 5: Organisation und Beratung   
 
1. Erstellen eines Vorschlags für Verfahrens- und Organisationsstruktur  
2. Erstellen eines Vorschlags für Servicestrukturen  
3. Betreiben von Verzeichnisdiensten  
4. Zulassen von Benutzern  
5. Beraten von nicht-fachlichen Projektleitern 
6. Durchführen von Support 
7. Einweisen der Benutzer  
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5.4.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Datenbanken, Netzwerke, Betriebssysteme 
Datensicherungskonzepte, 
Sicherheitskonzepte und -überwachung,  
Statistik und Datenvisualisierung,  
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Unternehmensorganisation, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Skript- und Darstellungssprachen, 
Netzwerkanalysewerkzeuge, 
Medienarten und -formate, Medienkomprimierung,  
Methoden und Werkzeuge zur Grafik- und Bildbearbeitung,  
Medien- und Urheberrecht,  
E-Commerce-Systeme, 
Content-Management-Systeme. 

 

5.4.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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5.5 Business Systems Administrator (Anwendungssystemadministrator/in) 

5.5.1 Kurzbeschreibung 
Business Systems Administrator konfigurieren, betreiben und pflegen Unternehmensanwendungen. 

5.5.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
Business Systems Administrator führen und betreiben Unternehmensanwendungen2 oder Teilmodule von 
Unternehmensanwendungen. Sie unterstützen die Beurteilung, Auswahl und Modifizierung neuer Unterneh-
mensanwendungen. Sie beobachten unternehmenskritische Anwendungen und Datenflüsse, sie analysieren 
Abhängigkeiten der Geschäftsprozesse in den Unternehmen und formulieren aus dieser Sicht Anforderun-
gen. Sie erstellen in enger Zusammenarbeit mit den jeweiligen Fachabteilungen Pläne für Piloteinführungen 
und das Rollout. Sie verantworten im Prozess der Einführung neuer Unternehmensanwendungen die Konfi-
guration sowie das Mitführen vorhandener Datenbestände (Migration). Während des Produktivbetriebs neh-
men Business Systems Administrator Routineanpassungen vor. Business Systems Administrator überwa-
chen Unternehmensanwendungen und analysieren auftretende Probleme. Sie koordinieren die Problembe-
hebung in Zusammenarbeit mit den Herstellern und mit den zuständigen Administrator in den Unternehmen. 
Sie unterstützen die Nutzer der Unternehmensanwendung sowie das Erstellen von Reports. 

                                                      
2 Unter den Begriff Unternehmensanwendung fallen nicht nur ERP-Systeme, sondern alle Anwendungen, die Ge-

schäftsprozesse im Unternehmen und über Unternehmensgrenzen hinweg integrieren, insbesondere auch CRM-
Systeme und E-Commerce-Lösungen. 
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5.5.3 Referenzprozesse 
5.5.3.1 Referenzprozess 1: Change Management   
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Abbildung 54: Referenzprozess Change Management



 

- 131 - 

5.5.3.3    Referenzprozess 2: Monitoring   
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Abbildung 55: Referenzprozess Monitoring 
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5.5.3.4 Referenzprozess 3: Datensicherung   
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Abbildung 56: Referenzprozess Datensicherung 
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5.5.3.5 Referenzprozess 4: Organisation und Beratung   

Servicebedarf
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Abbildung 57: Referenzprozess Organisation und Beratung 
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5.5.4 Prozesskompass 
5.5.4.4 Referenzprozess 1: Change Management   
 
1. Informieren über technischen Ist-Zustand  
2. Erstellen einer Prozessdokumentation 
3. Analysieren der Anforderung für die Piloteinführung  
4. Erstellen der Kostenrechnung aus technischer Sicht  
5. Planen der Abwicklung  
6. Beschaffen der erforderlichen Komponenten und Patches  
7. Installieren der Komponenten des Pilotsystems  
8. Bereitstellen einer Migrationslösung  
9. Konfigurieren nach Anforderung  
10. Überprüfen der durchgeführten Änderungen 
11. Durchführen des Rollouts  
 

5.5.4.5 Referenzprozess 2: Monitoring   
 
1. Durchführen der initialen Bereitstellung  
2. Planen des Reportings  
3. Durchführen kontinuierlicher Überwachung  
4. Informieren betroffener Personen/Stellen 
5. Erstellen einer Prozessdokumentation  
6. Erstellen von Reports  
7. Klassifizieren des Vorkommnisses  
8. Lokalisieren des Vorkommnisses  
9. Koordinieren der Problembehebung  
10. Durchführen von Tests  
 

5.5.4.6 Referenzprozess 3: Datensicherung   
 
1. Erarbeiten des Datensicherungskonzepts  
2. Umsetzen des Datensicherungskonzepts  
3. Betreiben des Datensicherungssystems 
 

5.5.4.7 Referenzprozess 4: Organisation und Beratung   
 
1. Erstellen eines Vorschlags für Verfahrens- und Organisationsstruktur  
2. Erstellen eines Vorschlags für Servicestrukturen  
3. Verwalten der Lizenzen  
4. Zulassen von Benutzern  
5. Durchführen von 2nd Level Support 
6. Betreiben von Verzeichnisdiensten  
7. Einweisen der Benutzer  
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5.5.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Datenbanken, Netzwerke, Betriebssysteme 
Datensicherungskonzepte, 
Sicherheitskonzepte und -überwachung,  
Statistik und Datenvisualisierung,  
Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Marktüberblick, 
Unternehmensorganisation, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Möglichkeiten und Funktionsprinzipien von Unternehmensanwendungen,  
Datenbankabfrage- und Programmiersprachen,  
Client-Server-Systeme, heterogene Systeme, Mainframe-Umgebungen,  
Systemintegration, Systemanalysewerkzeuge, 
Geschäftsprozessmodellierung. 

 

5.5.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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6 Advisor (Produkt- und Kundenbetreuer/innen) 
6.1 IT Service Advisor (IT-Kundenbetreuer/in) 

6.1.1 Kurzbeschreibung 
IT Service Advisor analysieren komplexe Probleme und Anfragen von Kunden zu IT-Produkten, erarbeiten 
Problemlösungen und implementieren diese mit dem Ziel einer zuverlässigen Produkt- und Servicequalität 
im Hardware-, Software- und Netzwerk-Bereich. 

6.1.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Service Advisor analysieren komplexe Probleme von IT-Produkten und -Systemen. Sie erarbeiten und 
implementieren Problemlösungen. 
IT Service Advisor werden von Unternehmen beschäftigt, die einzelne Hard- und Softwareprodukte bzw. 
Produktgruppen oder Komplettlösungen entwickeln und vertreiben (produktspezifischer IT Support). Ihre 
Aufgabe ist es, die Funktionalität der Produkte und Lösungen und damit die Kundenzufriedenheit sicherzu-
stellen. Häufig ist der produktspezifische Support in drei Leveln organisiert; IT Service Advisor führen dann 
den 2nd oder 3nd Level Support durch. IT Service Advisor nehmen Kundenanfragen, Fehlermeldungen und 
Kundenreklamationen auf und bewerten sie. Sie lokalisieren und beheben technische Fehler. 
IT Service Advisor werden auch von Unternehmen beschäftigt, die firmenintern oder für Kunden Support für 
Rechnersysteme bzw. Teilbereiche von Rechnersystemen inklusive deren Komponenten leisten (system-
spezifischer Support). Sie schulen Kunden und Mitarbeiter. 
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6.1.3 Referenzprozesse 
6.1.3.1 Referenzprozess 1: Service   
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Abbildung 58: Referenzprozess Service 
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6.1.3.2 Referenzprozess 2: Organisation   
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Abbildung 59: Referenzprozess Organisation 
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Prozesskompass 
 

5.4.3.6 Referenzprozess 1: Service 
 
 
1. Überwachen des Systems  
2. Abklären der Kundenreklamation  
3. Einschätzen der Problemsituation  
4. Verhindern von Schäden  
5. Planen des weiteren Vorgehens  
6. Analysieren des aufgetretenen Problems  
7. Realisieren einer funktionalen Alternative  
8. Beseitigen des Problems  
9. Informieren des Vertriebs  
10. Übergeben des Systems an Kunden 
 

5.4.3.7 Referenzprozess 2: Organisation 
 
1. Sicherstellen der Service-Leistungen  
2. Sicherstellen der Support-Effizienz  
3. Dokumentieren des Fehler-Handling  
4. Dokumentieren von Aufwänden und Leistungen 
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6.1.4 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Vernetztes Denken,  
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung, 
Kundengerechte Beratung, 
Serviceorientierung,  
Mediengestützte Sach- und Ergebnispräsentation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Netzwerke, Betriebssysteme, Datenbanken,  
Systemkomponenten, 
Anwendungen, 
Netzwerk-, Systemanalysewerkzeuge,  
Programmier- und Skriptsprachen,  
Protokolle,  
Schnittstellen,  
Systemanpassung,  
Wirtschaftlichkeitsanalysen. 

 

6.1.5 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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6.2 IT Trainer (IT-Trainer/in) 

6.2.1 Kurzbeschreibung 
IT Trainer planen und organisieren Aus- und Weiterbildungseinheiten aus dem Bereich Informations- und 
Kommunikationstechnologie, führen sie durch und bereiten sie nach.  
 
Geeignete Qualifizierungsinstrumente und -methoden bilden die Grundlage für IT-Trainings. Sie basieren auf 
der Analyse von Qualifikationsbedarfen und Kenntnissen aus den Gebieten der Berufs- und Medienpädago-
gik, der Lernpsychologie und der Didaktik und des arbeitsprozessorientierten Kompetenzerwerbs. 
 

6.2.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Trainer planen auf der Basis von Bildungsbedarfs- und Anforderungsanalysen für Kunden die Ziele und 
Inhalte von Aus- und Weiterbildungseinheiten. Darüber hinaus sind sie in der Lage, den Kunden auch bei 
der konkreten Ausgestaltung von Qualifizierungs- bis hin zu Personalentwicklungskonzepten zu beraten. 
IT Trainer bereiten die Durchführung von Qualifizierungsvorhaben und -einheiten vor indem sie Medien und 
Methoden situationsbezogen auswählen. Dies kann auch die Entwicklung inhaltlicher Konzeptionen von E-
Learning-Angeboten beinhalten sowie deren tutorielle Begleitung. 
IT Trainer führen Qualifizierungen zu Themen mit IT-Bezug durch. Dabei können sie als Seminarleiter, als 
Organisator von Qualifizierungseinheiten, als Ausbilder, als Coach, als Lernprozessbegleiter, oder als Tutor, 
z. B. in Internet-basierten Lernarrangements, agieren. Sie reagieren adäquat auf Probleme und Konflikte im 
Verlauf der Qualifizierung. Sie bereiten die Teilnehmer auf Abschlüsse vor. IT Trainer sind in der Lage, ge-
eignete qualifizierungsbegleitende Materialien auszuwählen, zu erstellen oder zu aktualisieren. 
IT Trainer schaffen die Grundlagen für die Sicherung und Verwertbarkeit des Kompetenzerwerbs – für die 
Teilnehmer, für das Unternehmen und den Bildungsdienstleister. Der IT Trainer führt eine Auswertung der 
abgeschlossenen Qualifizierung durch und leitet daraus Maßnahmen zur Qualitätssicherung und –
steigerung künftiger Angebote und Konzepte ab. 
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6.2.3 Referenzprozess  
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Abbildung 60:  Referenzprozess IT Training 
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6.2.4 Prozesskompass 
 
1. Analysieren des (Kunden)Bedarfs 
2. Gestalten/Konzipieren der Qualifizierung/Qualifizierungseinheiten 
3. Abstimmen der Vorschläge mit Auftrageber 
4. Vorbereiten der Qualifizierungseinheiten 
5. Auswählen von qualifizierungsbegleitenden Materialien 
6. Organisieren der Qualifizierungseinheiten 
7. Durchführen der Qualifizierungseinheit 
8. Beobachten und Reflektieren der Qualifizierungseinheit 
9. Vorbereiten der Teilnehmer/innen auf Situationen des Kompetenznachweis’ 
10. Nachbereiten der Qualifizierungseinheit 
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6.2.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,    
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Vernetztes Denken,  
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung, 
Kundengerechte Beratung, 
Serviceorientierung,  
Mediengestützte Sach- und Ergebnispräsentation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Grundlegendes Fach- und Praxiswissen aus den für die Qualifizierung relevanten Profilen 
Arbeits-/Bedarfsanalysen  
Berufs- und Medienpädagogik  
Lernpsychologie  
(Medien-)Didaktik,  
Methodik,  
Visualisierungsmethoden, 
Gesprächsführung, Rhetorik 
Gruppenbildung, -führung 
Erstellung von Qualifizierungskonzepte, 
Kenntnisse von Personalentwicklungskonzepten 
 

 

6.2.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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6.3 IT Product Coordinator (IT-Produktkoordinator/in) 

6.3.1 Kurzbeschreibung 
IT Product Coodinator entwickeln und optimieren marktgerechte Hardware- und Software-Produkte sowie 
Dienstleistungen. Sie begleiten Produkte über ihren gesamten Lebenszyklus. 

6.3.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Product Coodinator entwickeln und verantworten Produktstrategien unter Berücksichtigung der aktuellen 
Marktentwicklung und sich verändernder wirtschaftlicher, technologischer und gesetzlicher Rahmenbedin-
gungen. IT Product Coodinator entwickeln aus den abstrakten Anforderungen des Marktes innovative Ideen 
für neue Produkte oder für die Optimierung vorhandener Produkte. Dazu führen sie Marktbeobachtungen 
und -evaluierungen sowie Wettbewerbsanalysen und Marktpotentialanalysen durch.  
IT Product Coodinator koordinieren und begleiten die Produktentstehungsprozesse von den Ideen über die 
Produktkonzeptionen, Prozessabstimmungen, Produktentwicklungen, Produktfreigaben bis hin zur Koordina-
tion der Vermarktung und des Vertriebs. Sie sind Ansprechpartner für das Qualitätsmanagement, für das 
Produktmarketing, für Vertriebspartner und Kunden. IT Product Coodinator entwickeln marktgerecht Produk-
te und Produktpaletten weiter, steuern das Life-Cycle-Management der Produkte und begreifen sich als 
kompetente Schnittstelle zwischen Anwender und Entwicklung. IT Product Coodinator verantworten die er-
folgreiche Einführung und Positionierung von Produkten im Markt und die Markenführung und damit die 
nachhaltige Sicherung des Markterfolgs. 
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6.3.3 Referenzprozess  
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Abbildung 61: Referenzprozess des IT Product Coordinator. 
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6.3.4 Prozesskompass 
 
1. Beobachten des Marktes  
2. Überprüfen der Auswirkungen auf vorhandene Produktpalette  
3. Entwickeln einer Produktidee  
4. Überprüfen der Vermarktungsstrategie  
5. Identifizieren betroffener Produkte  
6. Überprüfen der Realisierbarkeit der Produktidee  
7. Anpassen der Vermarktungsstrategie an die Markterfordernisse  
8. Anpassen der vorhandenen Produktspezifikationen  
9. Festlegen von Produktspezifikationen  
10. Abstimmen der Prozesse  
11. Koordinieren der Entwicklungsarbeiten (inkl. Qualitätssicherung)  
12. Freigeben des Produkts  
13. Festlegen der Vertriebsstrategie  
14. Koordinieren der Markteinführung  
15. Koordinieren des Vertriebs 
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6.3.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Vernetztes Denken,  
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung, 
Kundengerechte Beratung, 
Serviceorientierung,  
Mediengestützte Sach- und Ergebnispräsentation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Anwendungen, 
Systemkomponenten,  
Markterfordernisse, Marktzusammenhänge und Kundenbedarfe, 
Marketing,  
Business Cases, Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Handels- und Gesellschaftsrecht, Haftung, 
Branchenüberblick, 
Leitung, 
Projektplanung, -abwicklung. 

 

6.3.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
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6.4 IT Sales Advisor (IT-Vertriebsbeauftragte/r) 

6.4.1 Kurzbeschreibung 
IT Sales Advisor beraten Kunden bei der Auswahl von Services, Hard- und Software und entwickeln ge-
meinsam mit dem Kunden (individuelle) Lösungen. 

6.4.2 Arbeitsgebiete und Aufgaben 
IT Sales Advisor beraten und betreuen Kunden und akquirieren IT-Projekte. IT Sales Advisor stehen den 
Kunden permanent als Ansprechpartner zur Verfügung, ausgehend von einer ersten Kontaktaufnahme, über 
die Beratung hin zur Initiierung komplexer IT-Projekte, vom Vertragsabschluss bis hin zum Projektabschluss 
und auch im Nachhinein (Nachakquise). 
Bei der Ausführung ihrer Aufgaben müssen IT Sales Advisor auf ein sicheres, verbindliches und kompeten-
tes Auftreten achten. Sie arbeiten eng mit den entsprechenden Fachabteilungen (wie Entwicklung, Produkt-
management, Logistik, Marketing) zusammen, um bei den erarbeiteten Lösungen sicherzustellen, dass sie 
den Bedürfnissen der Kunden gerecht werden. IT Sales Advisor streben hohe Kundenzufriedenheit und 
nachhaltige Kundenbindung sowie das Erreichen der Absatz- und Umsatzziele an. Dazu entwickeln sie Stra-
tegien zur Zielerreichung und Produktivitätssteigerung und sind für die Sicherstellung eines individuellen 
Beziehungsmanagements verantwortlich. 
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6.4.3 Referenzprozess  
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Abbildung 62: Referenzprozess des IT Sales Advisor “IT-Vertriebsprozess”. 
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6.4.4 Prozesskompass 
 

  1.   Mitwirken an der Festlegung der Vertriebsziele 

2.   Steuern des Vertriebsprozesses 

3.   Herstellen von Kontakten 

4.   Präsentieren des Unternehmens, der Produkte und des Dienstleistungsangebots 

5.   Dokumentieren des Kundeninteresses 

6.   Pflegen der Kundendaten 

7.   Erarbeiten eines individuellen Lösungsvorschlags 

8.   Begleiten der Testphase beim Interessenten 

9.   Erstellen eines Angebots 

10. Durchführen von Vertragsverhandlungen 

11. Abschließen des Vertrags 

12. Überwachen der Leistungserstellung 

13. Übergeben der Leistungen an den Kunden 

               14. Nachhaltiges Aufbauen der Kundenbindung 
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6.4.5 Profilprägende Kompetenzfelder 
Die Beherrschung der profiltypischen Arbeitsprozesse setzt Kompetenzen unterschiedlicher Reichweite in 
den nachstehend aufgeführten beruflichen Kompetenzfeldern voraus. Den Kompetenzfeldern sind Wissen 
und Fähigkeiten sowie typische Methoden und Werkzeuge unterschiedlicher Breite und Tiefe zugeordnet. 

Grundlegend zu beherrschende, gemeinsame Kompetenzfelder: 
Unternehmensziele und Kundeninteressen,   
Problemanalyse, -lösung, 
Kommunikation, Präsentation, 
Konflikterkennung, -lösung, 
Fremdsprachliche Kommunikation (englisch), 
Projektorganisation, -kooperation,  
Zeitmanagement, Aufgabenplanung und -priorisierung, 
Wirtschaftliches Handeln, 
Selbstlernen, Lernorganisation, 
Innovationspotenziale, 
Datenschutz, -sicherheit, 
Dokumentation, -standards,  
Qualitätssicherung. 

Fundiert zu beherrschende, gruppenspezifische Kompetenzfelder:  
Vernetztes Denken,  
Marktüberblick, 
Nutzerorientierte Problemanalyse, -lösung, 
Moderation, 
Konfliktbewältigung, 
Kundengerechte Beratung, 
Serviceorientierung,  
Mediengestützte Sach- und Ergebnispräsentation. 

Routiniert zu beherrschende, profilspezifische Kompetenzfelder: 
Produktspezifische Kenntnisse, 
Handels- und Gesellschaftsrecht, Haftung, 
Verkaufsargumentation,  
Markterfordernisse, Marktzusammenhänge und Kundenbedarfe,  
Vertrieb, Vertriebskonzepte, -modelle, 
Customer-Relationship-Management, 
Finanzierungsmodelle, Wirtschaftlichkeitsanalysen, 
Leitung, 
Verhandlungssichere fremdsprachliche Kommunikation (englisch). 

 

6.4.6 Qualifikationserfordernisse 
Im Regelfall wird ein hinreichendes Qualifikationsniveau auf der Basis einschlägiger Berufsausbildung oder 
Berufserfahrung vorausgesetzt. 
 


